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Vorbemerkung

Im Rahmen des Informationsaustausches auf dem Gebiet der kriminalistisch-
kriminologischen Polizeiforschung hat die Gruppe Kriminalstrategie" des
Bundeskriminalamtes im Jahre 1999 eine nationale Erhebung zu laufenden
bzw. erst kürzlich abgeschlossenen Forschungsprojekten in Bund und
Ländern durchgeführt und in einer Datenbank ‹Forschungsdokumentation
(FoDok)' erfasst. In die Erhebung einbezogen waren folgende Institutionen:
- Landeskriminalämter
- Fachhochschulen der Bundesländer (Fachbereiche Polizei)
- Polizei-Führungsakademie (PFA)
- Kriminologische Zentralstelle (KrimZ)
- Gruppe Š Kriminalstrategie" des Bundeskriminalamtes.

Eine Zusammenstellung der Kurzbeschreibungen der erfassten Projekte
wurde erstmals im Juni 1999 in broschürenform mit dem Titel
‹Forschungsdokumentation - Informationsaustausch auf dem Gebiet der
kriminalistisch-kriminologischen Forschung im polizeibereich' vom

Fachbereich Kl 16 - Polizeiliche Kriminalprävention; Offentlichkeitsarbeit'
der Gruppe Kl 1 des Bundeskriminalamtes herausgegeben.

Zu Beginn des Jahres 2000 fand eine zweite Erhebung zur Aktualisierung
und Erweiterung der erfassten Projektdaten statt.

Da beabsichtigt ist, den Informationsaustausch im Rahmen polizeibezogener
Forschung auch auf außerpolizeiliche Institutionen auszudehnen, wurden -

neben den oben erwähnten Institutionen - auch nachstehende Einrichtungen
in die diesjährige Erhebung einbezogen:
- Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
- Deutsches Jugendinstitut (DJI)
- Institut für Therapieforschung (IFT)
- Max-Planck-Institut für nationales und internationales Strafrecht (MPI)
- Zentralstelle zur Drogenprävention.

Der vorliegende Band enthält die erweiterte und aktualisierte
Zusammenstellung der in der Forschungsdokumentation (FoDok) enthaltenen
Projekte. Diese wurden - soweit möglich - folgenden Themenschwerpunkten
zugeordnet:

- Ausländerfeindlichkeit 1 Rechtsextremismus
- Dunkelfeldforschung 1 Meinungsumfragen
- Gewalt- 1 Opferproblematik
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Vorbemerkung

- Kinder- und Jugendkriminalität
- Organisierte Kriminalität
- Polizeiliche Arbeitsmethoden
- Prävention (inkl. techn. Prävention)
- Wirtschaftskriminalität
- Sonstige.

Die insgesamt 53 enthaltenen Projekte verteilen sich anteilmäßig auf die
nachstehenden Bundesländer/Institutionen wie folgt:

Baden-Württemberg (5 LKA /7 FHS) 12
Bayern (LKA) 2
Brandenburg (FHS) 1
Hamburg (LKA) 1
Hessen (LKA) 1
Mecklenburg-Vorpommern (LKA 1
Sachsen (FHS) 1
Schleswig-Holstein (1 IM /4 LKA 1 1 FHS) 6
Thüringen (FHS) 1
Deutsches Jugendinstitut 1
Kriminologische Zentralstelle 4
Bundeskriminalamt 22

Eine nach Bundesländern bzw. InstitutionenlDienststellen gegliederte
Projektübersicht ist der Projektsammlung vorangestellt.

Dr. Ernst-Heinrich AhIf
Leiter der Gruppe ‹Kriminalstrategie" des Bundeskriminalamtes
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Projektubersicht nach Bundesländern bzw. Institutionen!Dienststellen

Bund! Land Dienst- Themen- Projektbezeichnung
_____________ stelle schwerpunkt

Baden- FHS Kinder-/Jugend- Praxis- und Wirkung des staatlichen
Wurttemberg kriminalität Reaktionsverhaltens im Bereich der

Kinder- und Jugendkriminalität

Polizeiliche Polizeiliche Ermittlungsführung im
Arbeitsmethoden Strafverfahren bei der Polizei des

Landes Baden-Württemberg

Praxis des Wiedererkennungsverfahrens
bei der Polizei des Landes Baden-
Württemberg

Profiling - ViCLAS-Datenbanksystem,
Fallanalyse, Täterprofilerstellung

Todeszeiteingrenzung im frühen
Leichenstadium

Widerstand gegen Vollstreckungs-
beamte

Kriminal- Kommunale Kriminalprävention im
prävention Schwarzwald-Baar-Kreis

LKA Ausländerfeind- Tat-/Täteranalyse politisch motivierter
lichkeitlRechts- Gewaltkriminalität
extremismus

Gewalt-/Opfer- ‹SKIN"
problematik

Kinder-/Jugend- Initiativprogramm ŠJugendliche
kriminalität Intensivtäter

Organisierte ‹SILENZIO"
Kriminalität

Ermittlungs- und Sanktionserfolge der
OK-Bekämpfung in Baden-Württem-
berg
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Projektubersicht nach Bundesländern bzw. InstitutionenlDienststellen

Bayern { LKA Kinder-/Jugend- Kriminalität 18 - 24jähriger in München
kriminalität

Sonstige Kriminalität von Aussiedlern

Brandenburg FHS Drogenbereich Synthetische Drogen - Schwerpunkt
Ecstasy

Hamburg LKA Drogenbereich Einfluss des Substitutionsprogrammes
auf die Delinquenz von polizeibekann-
ten Drogenkonsument/-innen

Hessen LKA Organisierte Strategien der Konfliktverteidigung in
Kriminalität Hauptverhandlungen von OK-

Verfahren

Mecklenburg- LKA Gewalt-/Opfer- Wie sicher sind unsere Schulen?
Vorpommern problematik

Sachsen FHS Sonstige Anforderungsprofil der Polizei

Schleswig- FHS Gewalt-/Opfer- Untersuchung von Sexualstraftaten
Holstein problematik

LKA Kinder-/Jugend- Raub im Kreis Pinneberg
kriminalität

Prävention Schule und Stadtteilarbeit in Lübeck
Moisling - Modellprojekt zur Gewalt-
prävention

Sport gegen Gewalt, Intoleranz und
Fremdenfeindlichkeit - Evaluation

Sonstige Sicherheitsanalyse Lübeck 2000

IM Polizeiliche Kompetent & bürgernah - Qualitäts-

Arbeitsmethoden verbesserung unserer Polizeiarbeit

Thüringen FHS Sonstige Curriculumforschung
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Projektubersicht nach Bundesländern bzw. InstitutionentDienststellen

Bundesebene BKA Ausländerfeind- Rechtsextreme Ideologien
lichkeit/Rechts-
extremismus

Drogenbereich Synthetische Drogen (Schwerpunkt
Ecstasy) - Entwicklung von
Bekämpfungskonzepten

Dunkelfeldfor- Replikation der Dunkelfeldunter-
schung! Mei- suchung in Bochum (Bochum III)
nungsumfragen

Replikationsstudie Š5 icherheitsgefühl,
Polizeiakzeptanz und Kriminalitats-
bewertung

Stichprobengral3e bei Opferbefragun-
gen in der Dunkelfeldforschung

Gewalt-/Opfer- Professionalisierung im Umgang mit
problematik Opfern und Zeugen bei der Polizei -

Modellprojekt beim PP Darmstadt

Täter-/Opferbefragung in ausgewählten
Deliktsbereichen (Geiselnahme)

Kinder-/Jugend- Intensivtäter - Eine Übersicht zu
kriminalität aktuellen Entwicklungen

Zum Konfliktlosungsverhalten
Jugendlicher

Organisierte Korruption in staatlichen Kontroll- und
Kriminalität Strafverfolgungsorganen

Logistik der Organisierten Kriminalität
im Zusammenhang mit illegalen
Gewinnen

Polizeiliche Brennpunktanalysen - Methodische
Arbeitsmethoden Voraussetzungen und Anwendungs-

bedingungen auf der Basis amerika-
nischer Erfahrungen
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Projektubersicht nach Bundesländern bzw. Institutionen/Dienststellen

Erfassung und Bewertung von
Konzepten repressiver
Kriminalitätskontrolle

Geographische Kriminalitätsanalyse auf
der Basis computergestützter
Informationssysteme am Beispiel des
LKA Sachsen-Anhalt 1 PD Dessau

Pravention Bürgernahe Polizejarbeit in Deutsch-
land - eine Darstellung von Konzepten
und Modellen

Kriminalitätskontrolle in den
Niederlanden - Eine Untersuchung zum
‹Community Policing" und zur
Kriminaipravention

Privates Sicherheitsgewerbe und Polizei
- Exemplarische Darstellung partner-
schaftlicher Zusammenarbeitsformen

Wirtschaftkrimi- Illegale Handlungen im Zusammenhang
nalität mit der Vermittlung von Krediten

Kapitalanlagebetrug im Europa der
Währungsunion des EURO

Sonstige Electronic Commerce. - Markt der
Zukunft - auch für Kriminelle?

Möglichkeiten der Privatisierung von
Aufgabenfeldem der Polizei mit
Auswirkungen auf das Sicherheits-
gefühl der Bevölkerung

Rechtstatsachensammiung und -for-
schung als Grundlage einer rationalen
Kriminalpolitik
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Projektübersicht nach Bundesländern bzw. InstitutionenlDienststellen

KrimZ Pravention Pilotprojekt zu einer EDV-gestützten
Dokumentation von Gremien, Organi-
sationen und Aktivitäten auf dem
Gebiet der Kriminaiprävention mit dem
Schwerpunkt postdeliktischer Präven-
tion und justiznaher Maßnahmen

Sonstige Legalbewähmng und kriminelle
Karrieren von Sexualstraftätem

Schleuserkriminalität

Soziale Dienste in der Justiz

Sonstige DJI Kinder-/Jugend- Delinquenz von Kindern - eine
kriminalität Herausforderung für Familie,

Jugendhilfe und Politik
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Projektübersicht nach Bundesländern bzw. InstitutionenlDienststellen
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AusländerfeindlichkeitlRechtsextremismus

Rechtsextreme Ideologien

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Im Rahmen einer rhetorischen Analyse exemplarischer Einzehexte soll die
Charakterisierung von Stilen verschiedener rechter Gruppierungen (Gebrauch
bestimmter Begriffe und Schlüsselworte, typische Sprachstile, typische The-
men, typische Etikettierungen und Stereotype usw.) im jeweiligen Kontext
beispielhaft an den Feldern des Rechtsradikalismus/ Rechtsextremis-
mus/Militanter Rechtsextremismus (Terrorismus) überprüft werden.

Mit dem Projekt soll den ermittelnden Behörden eine Handreichung gegeben
werden, welche die differenzierte Zuordnung von Propagandamaterialien etc.
zu den Binnengruppierungen im ‹rechten Lager" ermöglicht.

Forschungsniethoden

Rhetorische Textanalyse (qualitative Sprachanalyse) anhand einer Auswahl
verschiedener Textarten (Kommentare, Aufrufe u. a.), die für die einzelnen
rechten Gruppierungen repräsentativ sind

Projektablauf

Dr. Bachem hat das Forschungsthema in zwei Teilprojekten bearbeitet:
1.07.1995: Beginn des ersten Teilprojektes; Schlußbericht: 1.07.1996;
1.09.1997: Beginn des zweiten Teilprojektes als Folgeauftrag an Dr. Bachem

Das Projekt ist abgeschlossen.
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AusländerfeindlichkeitlRechtsextremismus

Besonderheiten

Das Projekt geht auf eine Anregung der Staatsschutzabteilung des BKA zu-
rück.

Ein erster Projektversuch 1994 mit Prof. Hennig im Rahmen einer soziologi-
schen Literaturanalyse konnte nicht realisiert werden (mangelnde Operatio-
nalisierung der Begriffsbestimmung zum Rechtsextremismus an Hand der
vorliegenden Literatur).

In einem zweiten Anlauf konnte 1995 Dr. Bachem als Auftragnehmer ge-
wonnen werden.

Umsetzung

Die Ergebnisse des Forschungsprojektes wurden 1999 als Band 44 der BKA-
Forschungsreihe publiziert:
Rolf Bachem: ‹Rechtsextreme Ideologien - Rhetorische Textanalysen als
Weg zur Erschließung rechtsradikalen und rechtsextremistischen Schriftma-
terials
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AusländerfeindlichkeitlRechtsextreflhiSmlls

Tat-/Täteranalyse politisch motivierter Gewaltkriminalität

Dienststelle

Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Dezernat 623, Taubenheimstr. 85,
70372 Stuttgart

Untersuchungsgegenstand

Erfassung rechtsextremistischer Skinheads
Aufhellung der Skinhead-Szene

Forschungsmethoden

Statistische Analysen
Aktenanalysen!-auswertUngen

Projektablauf

Beginn: 04/98
Ende: offen

Kosten

Im Rahmen dezentraler Budgetierung finanziert

Besonderheiten

Zusammenarbeit mit örtlichen Dienststellen

19



AusländerfeindlichkeitiRechtsextremismus

Umsetzung

Jahresbericht ‹Staatsschutzkrirninalität;"
Einstellung in Polizei-Online, Internet

20



Drogenbereich

Einfluss des Substitutionsprogramnis auf die Delinquenz von polizeibe-
kannten Drogenkonsument/-innen

Dienststelle

Landeskriminalamt Hamburg 14, Kriminologische Forschung, Postfach
10 06 06, 20004 Hamburg

Untersuchungsgegenstand

Ziel der Untersuchung ist es, Aussagen treffen zu können über die Verände-

rung von Umfang und Struktur der Delinquenz (insbesondere der indirekten

Beschaffungskriminalität) von Drogenkonsument/-innen, die sich im Hain-
burger Substitutionsprogramm befinden.

Forschungsmethoden

- Kriminalaktenanalyse:
329 als Konsumenten harter Drogen (KhD) polizeibekannte Substituierte
(Totalerhebung)

- Sekundäranalyse:
PKS 1984 - 1997 für Hamburg (Beteiligung von KhD in bestimmten
Deliktsbereichen)

Projektablauf

Beginn: 6/97 - Ende: 6/99;
Sachstand am 27.01.1999: Dokumentationsphase

Besonderheiten

Kooperation mit der Arztekammer Hamburg

21



Drogenbereich

Umsetzung

Publikationen, Vorträge

22



Drogenbereich

Synthetische Drogen (Schwerpunkt: Ecstasy): Entwicklung von Be-
kämpfungskonzepten

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Erstellung der Phänomenologie der Ecstasy-Kriminalität; Erstellung von Be-
kämpfungskonzepten

Die vorläufigen Daten zur Rauschgiftsituation in der Bundesrepublik
Deutschland für das Jahr 1996 deuten auf eine gravierende Ausweitung des
Missbrauchs synthetischer Drogen hin.

Mit dem BKA Forschungsprojekt sollen Wissensdefizite hinsichtlich des
Konsumententypus, des Konsummusters sowie geeigneter Präventionsstrate-
gien abgebaut werden.

Ziel des Forschungsprojekts - das die Abteilung Kl durchführt - ist eine wirk-
same Unterstützung der Polizeien des Bundes und der Länder bei der Be-
kämpfung des Missbrauchs synthetischer Drogen.

Da sich diese BtM hinsichtlich ihrer Wirkung und der Konsumentenszene in
einigen Aspekten ganz erheblich von den sog. ‹klassischen Drogen" unter-

scheiden, wirken die bisher praktizierten Bekämpfungsansätze nicht in aus-
reichendem Maße.

Die Arbeit der seit Frühjahr 1996 im BKA (OA 25) eingerichteten Projekt-
gruppe ‹Synthetische Drogen" (PG SyDro) zielt auf ein verbessertes Lage-
bild, (repressive) Bekämpfungsansätze, die Einleitung von Ermittlungsver-
fahren sowie Service und Sekundär-Information.

Durch eine Bestandsaufnahme und Auswertung vorhandener Forschungser-
gebnisse und die Entwicklung daraus resultierender Bekämpfungsansätze
(repressiv und präventiv), die in ein BKA-Gesamtkonzept ‹Synthetische

23



Drogenbereich

Drogen' einfließen sollen, wird die PG SyDro unterstützt. Das Kl-Projekt
dient insofern der Ergänzung dortiger Vorhaben.

*) Siehe hierzu auch das Projekt der FHS BB: Synthetische Drogen -

Schwerpunkt Ecstasy

Forschungsmethoden

Beabsichtigt ist eine Bestandsaufnahme von Forschungsprojekten, die ge-
genwärtig national und international durchgeführt werden. Aus deren Aus-
wertung sowie der Analyse bereits praktizierter örtlicher bzw. regionaler Prä-
ventions- und Bekämpfungskonzepte sollen Ansätze für die Entwicklung
eines Katalogs polizeilicher Maßnahmen zur Eindämmung des Missbrauchs
synthetischer Drogen erarbeitet werden.

Zur Evaluation der entwickelten Empfehlungen kommt die Umsetzung dieses
Maßnahmenkatalogs in einem definierten örtlichen Bereich (z. B. in einer
Großstadt) in Frage. Das Projekt soll in dieser Phase extern vergeben werden.

Projektablauf

Erster Projektabschnitt - Eigenprojekt:

- Bestandsaufnahme abgeschlossener und laufender Forschungsprojekte
zum Thema Synthetische Drogen/Schwerpunkt Ecstasy

- Auswertung der Forschungsergebnisse hinsichtlich polizeilicher Belange

Zweiter Projektabschnitt - Eigenprojekt:

- Bestandsaufnahme praktizierter Präventions-/B ekämpfungskonzepte na-
tional und im Ausland

- Erarbeitung eines Maßnahmenkatalogs für die Polizeien des Bundes und
der Länder

24



Drogenbereich

Dritter Projektabsehnitt - Mischprojekt (teilweise externe Vergabe):

- Umsetzung und Evaluation der empfohlenen Maßnahmen

Die einzelnen Projektabschnitte bauen auf den Ergebnissen des jeweils vor-
angegangenen Abschnitts auf, so daß entsprechend dem aktuellen Projekt-
fortschritt Anpassungen geplant und möglich sind.

Termine:

Erster Projektabsehnitt:
Beginn: März 1997
Abschluss: Fertigstellung der Bestandsaufnahme im September 1999

Die Durchführung der Projektabschnitte II und III ist zum jetzigen Zeitpunkt
nicht vorgesehen. Eine endgültige Entscheidung über den Fortgang des Pro-
jektes steht noch aus.

Besonderheiten

Das Forschungsprojekt wurde am 24.01.97 im Forschungsbeirat vorgestellt.
Nach Auffassung dieses Gremiums sollte der Suchtaspekt in den Aussagen
Berücksichtigung finden. Außerdem wird die Einbeziehung wichtiger For-
schungsergebnisse des Auslandes gewünscht.

Aus Sicht der vertretenen Polizeipraktiker (Hessen und Hamburg) sollte der
Händlerebene besondere Bedeutung beigemessen werden.

Zusammenarbeit mit der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung - FB
Polizei - Brandenburg.
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Drogenbereich
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Drogenbereich

Synthetische Drogen - Schwerpunkt Ecstasy

Dienststelle

Fachhochschule der Polizei des Landes Brandenburg, Postfach 16, 16349
Basdorf

Untersuchungsgegenstand

Das der Fachhochschule übertragene Teilprojekt beinhaltet die Feststellung,
Beschaffung, Auswertung und Erkenntnisgewinnung aus den in den Jahren
1996 und 1997 geschaffenen Ausarbeitungen (Dokumenten) der Landeskri-
minalämter sowie der Fachhochschulen aller Bundesländer, die sich mit der
Thematik ‹Synthetische Drogen - Schwerpunkt Ecstasy' und deren Bekämp-
fung beschäftigen. Ziel und Zweck sind, einen Uberblick über die in den
Ländern und an den Fachhochschulen vorliegenden Ausarbeitungen, Doku-
mente, Bücher, Studien, Programme, Aufsätze, Gutachten, Lagebilder,
Grundsatzpapiere, Bekämpfungskonzepte, Vorbeugungsprogramme, Lehr-
konzepte, Lehrmaterialien sowie andere geeignete Materialien zu erhalten
und diese auszuwerten.

Der Zweck der Auswertung besteht darin, Aussagen über Forschungsschwer-
punkte und Defizite sowie den Forschungsbedarf zum Problem ‹Synthetische
Drogen - Schwerpunkt Ecstasy" zu erhalten.

Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sollen in eine Studie des Bundeskrimi-
nalamtes einfließen, die den erforderlichen Forschungsbedarf feststellen soll.

Siehe hierzu auch das Projekt des BKA:
Synthetische Drogen (Schwerpunkt: Ecstasy): Entwicklung von Be-
kämpfungskonzepten

Forschungsmethoden

Es handelt sich um eine Akten- bzw. Dokumentenanalyse. Ausgewertet wur-
den 27 unterschiedlich strukturierte Materialien der Landeskriminalämter und
Fachhochschulen. Die Auswertung erfolgte auf der Grundlage eines vom
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Drogenbereich

BKA vorgegebenen Rasters (Auswertungskriterien). Zur Lösung der Teilfor-

schungsaufgabe wurden 15 Studierende des gehobenen Polizeivollzugsdien-
stes, die in 3 Gruppen aufgeteilt waren, eingesetzt.

Projektablauf

a) Zeitplan:
Das Projekt begann mit einer Projekteinweisung am 16.12.1997 und en-

dete am 30.08.1998 im 1. Auswertungsschritt

b) Sachstand:
Es wurden 3 Projektarbeiten im Umfang von ca. 360 Seiten vorgelegt
und dem BKA zur Auswertung vorgelegt. Die Auswertung hat begon-
nen.

Besonderheiten

Die Möglichkeit der Einbeziehung von Studierenden einer Fachhochschule

zur Lösung von Teilaufgaben zu Forschungsprojekten hat sich bewährt. Es

tritt allerdings ein nicht zu unterschätzender Aufwand in der Anleitung der

Studierenden auf. Die Planung muss rechtzeitig und so erfolgen, daß die

Aufgabenstellung an Studierende in den entsprechenden Ausbildungsverlauf
eingeordnet werden kann.

Umsetzung

Erste Erfahrungen zur Möglichkeit zur Forschungskooperation wurden veröf-
fentlicht:

- R. Ackermann, Möglichkeiten und Grenzen der Möglichkeiten der For-

schungskooperation zwischen Fachhochschulen und dem Bundeskrimi-
nalamt, BKA-Forschungsreihe, Forum 1998

- Auswertung erster Erkenntnisse in einem Seminar an der Polizei-
Führungsakademie vom 13.10. bis 16.10.1998 zur Bekämpfung der

Rauschgiftkriminalität, neue Lage - neue Strategien?

28



Drogenbereich

- Vortrag zum Thema: BKA-Projekt Synthetische Drogen (Schwerpunkt
Ecstasy) - Entwicklung von Bekämpfungsansätzen", Verfasser: R. Ak-
kermann; Redekonzept liegt dem BKA vor

- Veröffentlichung durch die PPA ist vorgesehen.
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Replikation der Dunkelfelduntersuchung in Bochum (‹Bochum III")

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Wiederholung der Dunkelfelduntersuchungen von 1975 und 1986

Forschungsmethoden

Mündliche Befragung von 0,5 Prozent der Bochumer Bevolkerung ab 14 Jah-

ren und telefonische Befragung von 0,1 Prozent der Bochumer Bevölkerung
ab 14 Jahren über Viktimisierungen von Diebstahl, Raub und Körperverlet-
zung im Jahr 1998.

Projektablnuf

Vorbereitungen und Interviewerschulung: März bis Dezember 1998;
Erhebungsphase: Januar bis März 1999;
Auswertungsphase: Mai bis Dezember 1999;
Projektende: Ende 1999;
z. Z. Diskussion des Abschlussberichtes am Lehrstuhl von Prof. Schwind,
Universität Bochum

Besonderheiten

Frühere Untersuchungen:

- Schwind, H.-D. 1 Ahlborn, W. /Eger, H. J. 1 Jany, U. 1 Pudel, V. 1 Weiß,
R.: Dunkelfeldforschung in Göttingen 1973/74; BKA-Forschungsreihe,
Bd. 2; Wiesbaden 1975.
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- Schwind, H.-D. 1 Ahlborn, W. 1 Weiß, R.: Empirische Kriminalgeogra-
phie, Kriminalitätsatlas Bochum; BKA-Forschungsreihe, Bd. 8; Wiesba-
den, 1978.

- Schwind, H.-D. 1 Ahlborn, W. 1 Weiß, R.: Dunkelfeldforschung in Bo-
chum 1986/87; BKA-Forschungsreihe, Bd. 21; Wiesbaden, 1989.

Umsetzung

Veröffentlichung des Abschlussberichts in der BKA-Forschungsreihe.
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Replikationsstudie ‹Sicherheitsgefühl, Polizeiakzeptanz und Kriminali-
tätsbewertung"

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Es soll u. a. festgestellt werden, ob sich die von 1990 bis 1994 beobachtete
Tendenz einer zunehmenden und im internationalen Vergleich ungewöhnli-
che Verunsicherung der Bevölkerung zugenommen hat. Ferner ist von Inter-

esse, ob die erhebliche Diskrepanz in den Bewertungen im Osten (neue Län-
der und Ostberlin) und Westen (alte Länder mit Westberlin) auch langfristig
fortbesteht oder ob eine Angleichung stattfindet. Die Daten zur Entwicklung
des Sicherheitsgefühls pp. lassen sich vergleichend erst über längere Zeit-
räume richtig einordnen und bewerten.

Forschungsmethoden

- Repräsentative Bevölkerungsbefragung durch ein Meinungsforschungs-
institut

- Auswertung der Daten im BKA - Kl 12

Projektablauf

Januar 1998: Vorbereitungsarbeiten zur Ausschreibung des Vergabeteils
September 1998: Beginn der Erhebung durch Meinungsforschungsinstitut
Dezember 1998: Vorlage der Erhebungsdaten und Beginn der Auswertung
Februar 1999: Zwischenbericht an den BMI über erste Ergebnisse
März 2000: Vorlage des Schlussberichtes
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Besonderheiten

Projektidee kam aus dem Beirat für die BKA-Forschungsreihe.

Weitere Projekte zum ‹Sicherheitsgefühl siehe BKA-Forschungsreihe:

- Band 25 ‹Opfererfahrungen und Meinungen zur Inneren Sicherheit in
Deutschland"

- Band 40 ‹Wie sicher fühlen sich die Deutschen?'

Umsetzung

Geplant: Publikation in der BKA-Forschungsreihe

Bereits erfolgt sind:

- Beitrag in der BK-Blatt-Beilage ‹Aktuelle Projektinformationen" Nr. 03:
‹Fühlen sich die Deutschen wieder sicher?"

- Einstellung der Kurzfassung ins Intranet/Internet
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Stichprobengroße bei Opferbefragungen in der Dunkelfeldforschung

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Von einem statistischen Hochschulinstitut soll ein wissenschaftliches Gut-
achten erstellt werden, in dem dargelegt wird, wie groß mindestens die Stich-
probe für eine in regelmäßigen Abständen wiederholte in ganz Deutschland
durchgeführte Opferbefragung sein muss, um interpretierbare Ergebnisse zur
Kriminalitätsentwicklung mit möglichst kleinen Vertrauensintervallen
(Streubreiten) zu erhalten.
Literatur zur Validität einer Stichprobe allgemein ist ausreichend vorhanden.
Bei diesem Projekt geht es um die notwendige Stichprobengröße bei Opfer-
befragungen mit relativ selten vorkommenden Delikten. Hierzu ist keine sy-
stematische Erörterung in der Literatur bekannt.

Forschungsmethoden

Erstellung eines wissenschaftlichen Gutachtens durch ein statistisches Hoch-
schulinstitut.

Projektablauf

Ermittlung geeigneten Wissenschaftlers in Zusammenarbeit mit dem Zen-
trum für Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA) in Mannheim. Aus-
schreibung durch das Beschaffungsamt.
August 1997: Projektbeginn
Ende 1998: Abgabe des Abschlussberichts
Mai 1999: Das Gutachten ist in einer kleinen Auflage gedruckt und verteilt
worden.
Das Projekt ist abgeschlossen.
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Besonderheiten

Das Projekt unterstützte das Forschungsprojekt ‹Dunkelfeldforschung" bei

Kl ~2 und wurde von diesem unterstützt; ebenso unterstützt es das For-

schungsprojekt Replikation der Dunkelfeldforschung in Bochum (Bochum
III).

Umsetzung

Wissenschaftliche Diskussion; Vorträge

36



GewaltlOpferproblematik

‹SKIN"

Dienststelle

Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Dezernat 623, Taubenheimstr. 85,
70372 Stuttgart

Untersuchungsgegenstand

Politisch motivierte Gewaittaten/-täter

Forschungsmethoden

Statistische Analysen, Befragungen

Projektablauf

Beginn: 01.01.1999
Ende: offen

Kosten

Finanzierung durch dezentrale Budgetierung

Besonderheiten

Zusammenarbeit mit örtlichen Dienststellen

Umsetzung

Jahresbericht Š Staatsschutzkriminalität"
Einstellung in Polizei Online, Internet
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Gewalt]Opferproblematik

Professionalisierung im Umgang mit Opfern und Zeugen bei der Polizei -

Modellprojekt beim Polizeiprasidium Darmstadt -

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Beratende Unterstützung des PP Darmstadt bei der Umsetzung des Bandes 36
der BKA-Forschungsreihe: ‹Das Opfer nach der Kriminalitätsbekämpfung" -

Vorträge und Diskussionen der Arbeitstagung des Bundeskriminalamtes vom
14. bis 17. November 1995 - durch den Fachbereich Kl 13 der Gruppe Kl 1
des BKA.

Mitarbeiter des PP Darmstadt setzten sich Ende 1996 mit dem Fachbereich
Kl 13 in Verbindung und baten um beratende Unterstützung. Kl 13 entwik-
kelte für das PP Darmstadt ein Umsetzungskonzept zur ‹Professionalisierung
des polizeilichen Umgangs mit Opfern und Zeugen'. Das vom BKA vorge-
schlagene Konzept lebt von der Selbstanalyse (Fehleranalyse) und von der
Basisarbeit an der Dienststelle des PP Darmstadt.

Daneben enthält das Konzept den Vorschlag, eine wissenschaftliche Evaluie-
rung durch eine FHS oder die Technische Hochschule in Darmstadt durch-
führen zu lassen. Nach Sichtung dreier Angebote traf das PP Darmstadt mit
Beratung durch BKA/Kl 13 die Entscheidung, daß die Evaluierung der Um-
setzungsmaßnahmen von einem Team um Herrn Professor Dr. Voß (TU
Darmstadt) durchgeführt werden solle. Das Forscherteam hat bereits mit den
Arbeiten begonnen (Erhebung des Ist-Zustandes), und zwar zum Teil mit Di-
plomarbeiten. Das Konzept wurde von der Leitung der Dienststelle befür-
wortet und es wurden dann im PP Darmstadt verschiedene Arbeitsgruppen zu
unterschiedlichen Themen durch die Polizeibeamten vor Ort eingerichtet.

Bei der Eröffnungsveranstaltung am 27.3.1998 im PP Darmstadt (Aufnahme
der Arbeiten durch die Arbeitsgruppen) trug L/KI 13 (Dr. Baurmann) die
diesbezüglichen BKA-Forschungsergebnisse und Umsetzungsvorschläge vor.
Des weiteren wurde das BKA-Video ‹Das Opfer nach der Straftat vorge-
führt".
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Ziel des Umsetzungsprojektes ist die Professionalisierung (Verbesserung) des

Umgangs mit Opfern und Zeugen von Straftaten durch die Polizei, z. B.

durch die Verbesserung der Serviceleistungen bei der Anzeigenaufnahme,

Verbesserung der psychischen Situation der Opferzeugen, Betreuung im lau-

fenden Ermittlungsverfahren, z. B. durch Vermittlung an externe Hilfsorgani-

sationen vor Ort. Damit soll eine verbesserte Akzeptanz der Strafverfol-

gungsbehörden erreicht werden. Weiteres Ziel ist ein verbessertes

Anzeigeverhalten, die Stabilisierung von Zeugenaussagen und die damit ver-

bundene effektivere Kriminalitätsbekämpfung. Insgesamt soll dieses Projekt

zur besseren Zusammenarbeit zwischen Polizei und Bürger beitragen.

Bedarfsträger ist das Polizeipräsidium Darmstadt als Modellprojekt.

Die Erfahrungen aus dem Modellprojekt können von anderen Polizeidienst-

stellen in Deutschland übernommen werden (deshalb wird Veröffentlichung
in der BKA-Forschungsreihe erwogen).

Forschungsmethoden

Im Rahmen der Evaluierung werden auf der einen Seite Polizeibeamte und

auf der anderen Seite Opfer bzw. Zeugen

a) im Bereich des Polizeipräsidiums Darmstadt und

b) bei der Polizeidirektion Groß-Gerau (= Vergleichsuntersuchung ohne

Umsetzungsprojekt) befragt. In einer dritten Phase werden

c) Opfer und Zeugen befragt, die Erfahrungen mit dieser Polizeidienststelle
gemacht hatten.

Polizeibefragung: Der Erhebungsbogen für die Polizeibeamten wurde in Zu-

sammenarbeit mit der TU Darmstadt entwickelt. Ca. 700 Fragebögen wurden

Ende Juli 1998 an Polizeibeamte ausgehändigt. Insgesamt sollen die Beamten

dreimalig befragt werden (vor, während und nach der Umsetzungsmaßnah-
men).

Die Opferbefragung erfolgt durch die TU Darmstadt. Der Fragebogen dazu

wurde von Prof. Dr. Voß und zwei Mitarbeiterinnen entwickelt. Insgesamt

werden ca. 1.600 Fragebögen an Opfer und Zeugen von Straftaten versandt.
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Die Auswertung der Fragebögen (die anonymisiert werden) wird durch die
Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Voß erfolgen.

Projektablauf

Dezember 1996:
Erste telefonische Kontaktaufnahme durch Mitarbeiter des PP Darmstadt mit
Kl 13
6. Mai 1997:
Besprechung zwischen Herrn Pauls (Projektleitung) PP Darmstadt und Dr.
Baurmann, L/KI 13 (beratende Leistung)
9. Juli 1997:
Erarbeitung einer Ideenskizze für ein Optimierungskonzept (durch Dr. Baur-
mann)
5. August 1997:
Fertigstellung des Konzepts in Abstimmung mit PP Darmstadt durch Kl 13
(Vorlage des Papiers bei UKI 1 und dessen Zustimmung und positiven An-
erkennung).
10. Februar 1998:
Erstes Schreiben des PP Darmstadt (Polizeipräsident Kilb) an Präsident Dr.
Kersten, BKA. Vorstellung des Projekts und Bitte um weitere Begleitung,
Unterstützung und Förderung durch BKA, Kl 13 (ŠJa"-Vermerk der Amts-
leitung).
10. März 1998:
Informationsgespräch mit Herrn Prof. Dr. Voß, TU Darmstadt, wegen eines
Konzepts zur wissenschaftlichen Begleitung (mit Beteiligung von Kl 13).
20. März 1998:
Informationsgesprach mit Herrn Prof. Kampe, FH Darmstadt, wegen eines
Konzepts zur wissenschaftlichen Begleitung (mit Beteiligung von Kl 13).
27. März 1998:
Vorstellung des Projekts bei den Mitarbeitern des PP Darmstadt (Vortrag
L/Kl 13 und Vorführung des Video ‹Das Opfer nach der Straftat")
3. Juli 1998:
Zweites Schreiben des PP Darmstadt (Polizeipräsident Kilb) an Präsident Dr.
Kersten, BKA, mit der Bitte um Teilfinanzierung der wissenschaftlichen Be-
gleitung und Veröffentlichung in der BKA-Forschungsreihe.
27. Juli 1998:
Übergabe der Erhebungsbögen durch Prof. Voß (TU Darmstadt) an die Poli-
zeibeamten des PP Darmstadt (200 Fragebögen sollen Ende August an die
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PD Groß-Gerau verschickt werden.)
Ende August 98:
Versand der Fragebogen an die Opfer durch die TU Darmstadt.

Besonderheiten

Beratungsleistung des BKA - Kl 13 - an das PP Darmstadt

Umsetzung

Eine Veröffentlichung in der BKA-Forschungsreihe ist geplant.
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Täter-Opfer-Befragung in ausgewählten Deliktsbereichen (Geiselnahme)

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Ziel des Projekts ist es, Informationen über Täter- und Opferverhalten zu ge-
winnen, um die Tätigkeit von Beratergruppen zu verbessern.

Gegenstand der Untersuchung ist zunächst der Deliktsbereich der Geisel-
nahme. Von Interesse für die Beratergruppen ist neben bestimmenden Fakto-
ren für die Dynamik des Handlungsablaufs (vor allem bei Geiselnahmen)
insbesondere die Frage nach eventuell bestehenden Interaktionsmustern zwi-

schen Täter(n) und Opfer(n), Täter(n) und Polizei und zwischen Polizei und
Opfer(n).

Wenn sich die Untersuchungsmethode bewähren sollte, sind ähnliche Unter-
suchungen in den Deliktsbereichen Erpressung 1 erpresserischer Menschen-
raub und Entführung avisiert. Dies wird jedoch zu gegebener Zeit entschie-
den und als weiteres Projekt deklariert werden.

Auftraggeber und zugleich Bedarfsträger sind die Beratergruppen des Bundes
und der Länder.

Forschungsmethoden

Da der Deliktsbereich Geiselnahme bisher nicht vollständig durchdrungen
wurde und das Sample wegen der kleinen Fallzahl (es wird mit 30 bis 40
auswertbaren Fällen gerechnet) eher klein bleiben wird, ist es unabdingbar,
eine qualitative Untersuchung durchzuführen. Als Erhebungsmethode sollen
strukturierte Interviews (Täter und Opfer) anhand eines Inteviewleitfadens
durchgeführt werden, die anschließend mit qualitativen Verfahren ausgewer-
tet werden.
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Projektablauf

Voruntersuchung 1 Machbarkeitsstudie:

- Erstellung eines vorläufigen Interviewleitfadens aufgrund des bei den

Beratergruppen und dem BKA vorliegenden Materials

- Akquisition von Interviewpartnern

- Schulung der Interviewer

- Gewährleistung der psychologischen Betreuung von Opfern, Interview-
ern und Tätern

- Intensives Aktenstudium als Vorbereitung auf das jeweilige Interview

- Strukturiertes Interview mit 3 - 5 Tätern und Opfern als Vortest

- Auswertung der Voruntersuchung

Hauptuntersuchung:

- Uberarbeitung des Interviewleitfadens

- Parallel dazu: Akquisition von Interviewpartnern für die Hauptuntersu-
chung

- Durchführen der Hauptuntersuchung

- Auswerten der Hauptuntersuchung

- Abschlussbericht

Im einzelnen sieht der Zeitansatz folgendermaßen aus:

- Auftragsvergabe an eine Forschungseinrichtung (Vertragsabschluss)

- Abschluss der Voruntersuchung 1 Machbarkeitsstudie (4 Monate)
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- Abschluss der Datenerhebung für die Hauptuntersuchung (nach 1 1/4
Jahren)

- Abschlussbericht (nach 2 Jahren)

Die Auftragsvergabe wird voraussichtlich im Marz 2000 stattfinden.
Mit dem Abschlussbericht (Geiselnahme) ist daher im April 2002 zu rechnen.

Besonderheiten

Die Datenerhebung kann sich als problematisch erweisen:
Zunächst ist es notwendig, den Interviewern Zugang zu den Tätern, die sich
zum großen Teil in Haft befinden, zu verschaffen. Die Genehmigung ist über
die Justizministerien der Länder (eventuell mit einer Empfehlung des Justiz-
ministeriums des Bundes) zu erreichen.

Täter, die zur Zeit der Datenerhebung ein Revisions- oder Gnadenverfahren
laufen haben sind evtl. nicht bereit, an einem derartigen Interview teilzuneh-
men. Es sollte deswegen in Erwägung gezogen werden, ob den Tätern von
vornherein die Möglichkeit eröffnet werden sollte, ihren Anwalt hinzuzuzie-
hen.

Aus datenschutzrechtlichen Uberlegungen und insbesondere, um den Straf-
verfolgungszwang von Vollzugsbeamten auszuschließen, wird das Projekt
extern vergeben. Falls gewünscht, werden dem BKA selbst die Namen der
Interviewer nicht mitgeteilt werden.

Die externe Vergabe beinhaltet allerdings die Problematik, daß den Inter-
viewern polizeitaktische Uberlegungen, die der Geheimhaltung unterliegen,
nicht bekannt sind. Insoweit können sie die Aussagen der Täter/Opfer ggf.
nicht adäquat würdigen (Informationsverlust).

Umsetzung

Das Forschungsprojekt wird im Auftrag der Beratergruppen durchgeführt und
soll einer weiteren Professionalisierung ihrer Tätigkeit dienen.
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Untersuchung von Sexualstraftaten

Dienststelle

Verwaltungsfachhochschule Schleswig-Holstein, Fachbereich Polizei,
Rehmkamp 10, 24161 Altenholz

Untersuchungsgegenstand

Untersucht wurde das Deliktsfeld ‹Vergewaltigung" anhand von polizeili-
chen Vorgängen in einem Zeitrahmen von 4 Jahren (1994 - 1997). Dabei
wurden analysiert:

- Vortäuschungen von Vergewaltigungen

- Qualität der polizeilichen Reaktion 1 Sachbearbeitung nach Bekanntwer-
den von Sexualstraftaten

- Vernehmungstechniken und -dokumentation für die Aussagen von Op-
fern nach Sexualstraftaten.

Weiterhin sollen die Staatsanwaltschaften in diese Untersuchung mit einbe-
zogen werden. Es geht hier um die Erwartungshaltung der Staatsanwaltschaft
im Hinblick auf die Qualität der polizeilichen Vorgangsbearbeitung und um
Gründe der Einstellung des Delikts. Dieses Ergebnis liegt noch nicht vor.

Ziel der Untersuchung war und ist es, Schwachstellen und Verbesserungs-
möglichkeiten bei der Bearbeitung dieses sensiblen Deliktsbereiches aufzu-
zeigen.

Forschungsmethoden

Sämtliche Vergewaltigungsvorgänge in den Jahren 1994 - 1997 in Schles-
wig-Holstein wurden nach einem vorher erarbeiteten Fragebogen bewertet.
Die Sachbearbeiter wurden mündlich befragt.

47



GewaltlOpferproblematik

Projektablauf

Die Untersuchung, die in zwei Phasen ablief, wurde teilweise abgeschlossen.

Das Ergebnis der ersten Untersuchung wurde 1996 abgeschlossen und in ei-

ner Dokumentation festgehalten.

Die Untersuchung 1998 ist noch nicht abgeschlossen, da das Ergebnis der

Staatsanwaltschaften noch nicht vorliegt.

Umsetzung

- Vortrag BKA: Forum Kl 1 am 28.05.1998

- Lehrveranstaltung Juni 1998

- Erstellen einer Dokumentation
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Wie sicher sind unsere Schulen??

Dienststelle

Landeskriminalamt Mecklenburg-Vorpommern, Dezernat Prävention,
Retgendorfer Straße 02, 19067 Rampe

Untersucliungsgegenstand

Ziel war die Darstellung der Gewalt- und Drogensituation an den allgemein-
bildenden Schulen des Landes, um ein aussagekräftiges und flächendecken-
des Lagebild zu erhalten, auf das eine spätere Prävention und Repression
konsequent aufgebaut werden kann.

Forschungsmethoden

Schriftliche anonyme Großbefragung an den allgemeinbildenden Schulen in
Mecklenburg-Vorpommern mittels Fragebogen.

Inhalte des Fragebogens:

- Häufigkeit, Art und Ort der Gewalterscheinungen

- Einsatz von Waffen

- Einzel-/Gruppentäter

- Umgang mit GewalterscheinungenlReaktionen von Schule/Eltern! Mit-
schülern

- Subjektive Situationseinschätzung Lehrer/Lehrerinnen

- Verbreitung von illegalen Drogen in Schulen

- Aufldärungs- und Informationsbedarf in den Schulen in bezug auf Ge-
walt bzw. Drogen
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Projektablauf

- Durchführung einer bundesweiten Erhebung zur Thematik ‹Gewalt an
den Schulen' innerhalb der Polizei

- 1996: Erarbeitung einer Konzeption für ein Forschungsprojekt zum
Thema ‹Gewalt an Schulen" durch das LKA MV in Zusammenarbeit mit
dem Kultusministerium

- 1996: Erstellung eines Schüler-/Lehrerfragebogens durch das LKA MV
mit Unterstützung einer Schulpsychologin nach Abstimmungen mit dem
Innen- und Kultusministerium sowie dem Schulamt der Stadt Schwerin

- Erprobung der Fragebögen im Rahmen eines methodologischen Pretests
an einer Gesamtschule

- Versendung von 15.500 Schüler- und 1.100 Lehrerfragebögen an Schü-
ler der Klassenstufen 5 - 13 sowie deren Lehrer aus Realschulen, Real-
schulen mit Hauptschulanteil, Integrierten Gesamtschulen und Gymna-
sein

- 1. Quartal 1997: Durchführung einer landesweiten, freiwilligen und an-
onymen Befragung an 37 Schulen in MV

- August 1998: Präsentation der Studie in der Offentlichkeit nach Erfas-
sung und Auswertung der Daten und Abstimmungen mit dem Kultusmi-
nisterium des Landes MV

- Veröffentlichung der Ergebnisse in einer Broschüre (Auflage: 5.000
Stück)

Umsetzung

bereits umgesetzte Maßnahmen:

- Veröffentlichung der Befragungsergebnisse in der Studie ‹Wie sicher
sind unsere Schulen?"
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- Bekanntmachung der Befragungsergebnisse durch Publikationen und der
Versendung der Studie an interne und externe Institutionen

- Durchführung von Präventionsveranstaltungen auf Grundlage der Studie
in Schulen:

Organisation und Durchführung einer Auftaktveranstaltung in einer aus-
gewählten Schule in jedem der fünf Polizeidirektionsbereiche durch das
LKA MV unter Beteiligung der örtlichen Polizeidienststellen

Fortführung dieser Veranstaltungsart in Schulen durch Polizeibeamte der
örtlichen Dienststellen unter Zuhilfenahme des vom LKA MV erarbei-
teten Arbeitsmaterials (Folien und Textbausteine)

- Initiierung weiterer Präventionsveranstaltungen in Institutionen wie dem
Landesinstitut für Schule und Ausbildung zu den Ergebnissen der Studie
und Präventionsmöglichkeiten sowie zu rechtlichen Aspekten im Um-
gang mit Gewalt

- Fortbildung von Lehrern an der Landespolizeischule zur Gewaltthematik

Lehrinhalte: rechtliche und kommunikative Aspekte im Umgang mit
Gewalt

Vergabe der Unterrichtsmaterialien ‹Medienordner Herausforderung
Gewalt" zur Festigung der Lehrinhalte und zur Anwendung im Unter-
richt an die Pädagogen

geplante Maßnahmen:

Erarbeitung einer Handreichung für Lehrer zu rechtlichen Aspekten im Um-
gang mit Gewalt, einschließlich des Umganges mit Waffengewalt in Zusam-
menarbeit mit der Universität Greifswald, Bereich Erziehungswissenschaften.
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Kinder- und Jugendkriminalität

Delinquenz von Kindern - eine Herausforderung für Familie, Jugendhil-
fe und Politik

Dienststelle

Deutsches Jugendinstitut, Abt. Jugend und Jugendhilfe, Nockherstraße 2,
81541 München

Untersuchungsgegenstand

Um das Problem der Kinderdelinquenz in den Griff zu bekommen, sind in
der letzten Zeit viele Vorschläge gemacht worden, von ambulanten Hilfen bis
hin zu geschlossenen Unterbringungsmöglichkeiten für Kinder und einer
Verschärfung der rechtlichen Möglichkeiten, die Eltern zur Verantwortung
zu ziehen. Tatsächlich sind es in erster Linie die Eltern, die gefordert sind,
wenn ihre strafunmündigen Kinder zum Beispiel beim Klauen im Kaufhaus
erwischt werden oder gar schon mehrere Delikte begangen haben und bei der
Polizei angezeigt wurden. Bei allen Uberlegungen, welche Maßnahmen zu
ergreifen sind und wie betroffene Familien unterstützt werden könnten, wur-
de bislang jedoch nur sehr unzureichend differenziert, ob und wann es sich
bei Gesetzesverstößen von Kindern um ein weitverbreitetes, aber vorüberge-
hendes Entwicklungsphänomen oder um den Beginn krimineller Karrieren
handelt.

Wir gehen in unserer Studie davon aus, dass die Wahrscheinlichkeit, ob De-
linquenz ein singuläres Ereignis bleibt oder ob sich eine Karriere anbahnt,
wesentlich davon abhängt, wie in der Familie damit umgegangen wird und
auf welche Ressourcen sie dabei zurückgreifen kann. Bisher fehlte es jedoch
an Kenntnissen darüber, wie diese Aushandlungsprozesse in den Familien
aussehen. Die Projektgruppe bemüht sich, diese Forschungslücke zu
schließen. So sollen die Ergebnisse der Forschungsarbeit zeigen

- über welche Strategien der Problemlösung die Familien selbst verfügen,

- wie der Kontakt zwischen Familien und den zuständigen Institutionen
aussieht (Polizei, Jugendhilfe und Schule),
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- welche Formen der Unterstützung aus der Sicht von Familien als sinn-
voll erscheinen, um eine Verfestigung gesetzwidrigen Verhaltens zu ver-
hindern und dahinter liegende Probleme zu entschärfen.

Aus diesen Erkenntnissen sollen schließlich praxisrelevante Anregungen ab-
geleitet werden, die die Weiterentwicklung der Praxis von Jugendhilfe, Poli-
zei, Schule und Justiz im Umgang mit strafunmündigen Kindern und ihren
Familien betreffen, auf eine Verbesserung der Kooperation dieser Institutio-
nen abzielen und die nicht zuletzt Forderungen an die Politik implizieren.

Forschungsmethoden

- Qualitative Interviews mit strafunmündigen Kindern, die von der Polizei
einer Straftat verdächtigt werden und deren Eltern (50 Fälle)

- leitfadengestützte Experteninterviews mit Fachleuten aus den Bereichen
Jugendhilfe, Polizei, Schule, Justiz und Psychiatrie (ca. 70)

- Dokumentenanalyse und Literaturrecherchen

Projektablauf

- Vorphase: 1.9.1997 - 31.12.1997

- Laufzeit der Hauptphase: 1.1.1998 - 31.3.2000

- Expertengespräche, Workshops und Tagungen bundes weit: 10/97 - 6/98

- Erarbeiten von Zugängen zum Feld und Familienbefragung in verschie-
denen Ost- und westdeutschen Großstädten von 6/98 - 5/99

- Zwischenbericht: 10/99

- Auswertung des erhobenen Materials, Erstellen des Endberichtes sowie
Dissemination von 3/99 - 3/2000 (Ende der Projektförderung)
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Kosten

Das DJI-Projekt wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen

und Jugend gefördert (Eigen- und Drittmittelprojekt).

Besonderheiten

Kooperation mit der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention
am DJI sowie mit dem Forschungsprojekt ‹Mädchen und Gewalt - Zum ju-
gendgruppentypischen Umgang mit Gewalt"

Umsetzung

Dissemination der Ergebnisse in Zeitungsbeiträgen, Fachartikeln in Zeit-
schriften und Büchern, Vorträgen und Fortbildungen (Praxis- und Politikbe-
ratung) sowie die Präsentation in weiteren Medien wie Radio, Internet. Eine
Buchpublikation ist vorgesehen im Sommer 2000.

55



Kinder- und Jugendkriminalität

56



Kinder- und Jugendkriminalität

Initiativprogramm ‹Jugendliche Intensivtäter"

Dienststelle

Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Abt. 4, Dez. 42 1/422, Tauben-
heimstr. 85, 70372 Stuttgart

Untersuchungsgegenstand

Feststellung von besonders kriminalitätsauffälligen jungen Menschen und
Einleitung von Präventions- und Interventionsmaßnahmen.

Forschungsmethoden

Statistische Analyse (PKS) und personenbezogene Auswertung (Inpol BW);
Nutzung einer MS-Access-Datenbank und MS-Windows

Projektablauf

- Beginn: 02/1999

- Feststellung von ‹Jugendlichen Intensivtätern" auf der Basis von Kriteri-
en, die interministeriell (Innen-, Justiz- und Sozialressort) erarbeitet
wurden.

- 09/1999: Einrichtung von Koordinierungsgruppen auf örtlicher Ebene
zur Prüfung von Präventions- und Interventionsmaßnahmen

- Ende: offen
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Kosten

Es wurde keine eigene Kostenstelle eingerichtet. Die Projektkosten werden
der täglichen Auswertetätigkeit zugerechnet. Zusätzliche Ausgaben für Tech-
nik und Ausstattung sind nicht entstanden.

Besonderheiten

Beteiligung von Jugendämtern, Ausländerbehörden, Staatsanwaltschaften
und Polizei

Umsetzung

Erstellung eines Lagebildes;
Zuordnung der Personen zu den örtlichen Koordinierungsgruppen
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Intensivtäter - Eine Ubersicht zu aktuellen Entwicklungen

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Es handelt sich um ein Auswerteprojekt mit dem Ziel, Definitionen, Umfang
und Art polizeilicher Maßnahmen zu den Themenschwerpunkten ‹Kindli-
che/jugendliche bzw. ŠAusländische Intensivtäter" geben zu können.

Forschungsmethoden

- Abfrage und Zusammenstellung der in den verschiedenen Bundesländern
zur Anwendung kommenden Definitionen

- Abfrage nach den zur Anwendung kommenden Definitionen anderer Be-
hörden

- Auswertung des Infopool Prävention (Kriminaiprävention in Deutsch-
land und Europa - Akteure, Modelle und Projekte).

Projektablauf

- Projektbeginn: 01.05.98

- Literaturrecherche zu Definitionen und Projekten, Infopool-Auswertung

- Berichterstellung zum Oktober 1998

- Projektende: Februar 1999
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Besonderheiten

Als Ergebnis ist festzuhalten, dass keine bundeseinheitliche Definition für
den Begriff ŠIntensivtäter' existiert und daher keine bundesweit gültigen
Aussagen zu diesem Phänomen möglich sind.

Die AG Kripo beauftragte (im Juni 1999) eine Projektgruppe unter der Feder-
führung des Landeskriminalamtes Baden-Württemberg mit der Erarbeitung
einer bundeseinheitlichen Definition. Die Projektgruppe trat erstmals im Au-
gust 1999 zusammen.

Umsetzung

- Im März 1999 erschien die BKA-Publikation ‹Intensivtäter - Eine Über-
sicht zu aktuellen Entwicklungen

- Als Beilage zum BK-Blatt Nr. 163 vom 30.08.99 wurde eine Kurzfas-
sung des Berichtes als ‹Aktuelle Projektinformation', Nr. 02, herausge-
geben mit dem Titel: ‹Intensivtäter - Bedrohung oder Randerscheinung?"
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Kriminalität 18 - 24jähriger in München

Dienststelle

Bayerisches Landeskriminalamt, Dezernat 13, Maillingerstraße 15, 80636
München

Untersuchungsgegenstand

Polizeilich registrierte Kriminalität Heranwachsender und Jungerwachsener
in München;

Vorschläge zu Präventionsmaßnahmen.

Forschungsmethoden

Analyse PKS-Daten für München von 1988 - 1998;
Aktenanalyse zur Gewaltkriminalität in München;
Regionalanalyse Jugendkriminalität in München.

Projektablauf

Beginn: 02/1999
Ende: 02/200 1

Umsetzung

Die Publikation in der KFG-Forschungsreihe ist vorgesehen.
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Praxis und Wirkung des staatlichen Reaktionsverhaltens im Bereich der
Kinder- und Jugendkriminalität

Dienststelle

Fachhochschule Baden-Württemberg, Villingen-Schwenningen, Hochschule
für Polizei, Fachbereich II - Kriminaiwissenschaften, Sturmbühlstraße 250,
78054 Villingen-Schwenningen

Untersuchungsgegenstand

Bestandsaufnahme des staatlichen Umgangs mit abweichendem Verhalten
(insbesondere in Form von Straftaten) von Kindern und Jugendlichen

Forschungsmethoden

Expertenbefragung in Form von standardisierten Interviews;
landesweit aus jeder Polizeidirektion ca. 8 Experten aus den Bereichen Poli-
zei, Jugendgerichtshilfe, Jugendhilfe, Staatsanwaltschaft und Gericht (insge-
samt ca. 300 Interviews)

Projektablauf

Durchführung der Interviews Ende März! Anfang April 1999

Besonderheiten

Durchführung der Interviews durch Studierende des 18. Studienjahrgangs der
Hochschule für Polizei.

Gemeinschaftsprojekt mit Prof. Dr. Hans-Jürgen Kerner, Institut für Krimi-
nologie der Universität Tübingen, im Auftrag des Innenministeriums des
Landes Baden-Württemberg. Die Expertenbefragung ist Teil eines umfassen-

63



Kinder- und Jugendkriminalität

deren Forschungsprojekts; sie soll ergänzt werden durch Aktenanalysen, Tä-
terbefragungen und Statistikanalysen.

Umsetzung

Ableitung von Verbesserungsvorschlägen für die Praxis der Strafverfolgung
und der Jugendhilfe.
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Raub im Kreis Pinneberg

Dienststelle

Landeskriminalamt Schleswig-Holstein, - 1113 -, Mühlenweg 166, 24116
Kiel

Untersuchungsgegenstand

Das Projekt bezieht sich speziell auf Raubdelikte (Abziehen/Abzocken) unter
Jugendlichen Heranwachsenden.

Kontrolle der Raubdelikte insbesondere der jugendtypischen Begehungswei-
se durch

a) Bildung einer Ermittlungsgruppe Raub bei der Polizeiinspektion Pinne-
berg

b) Aufhellung des Dunkelfeldes in Form einer Fragebogenaktion an allen
weiterführenden Schulen im Kreis Pinneberg

c) Entwicklung eines Verfahrens zur vorrangigen Behandlung dieser De-
likte im Strafverfahren

d) Entwicklung von Präventionsmaßnahmen nach Aufhellung des Dunkel-
feldes mit allen Projektpartnern (Staatsanwaltschaft IZ, Kreisjugendamt,
Schulräte)

Ziel und Zweck:

- deutliche und nachhaltige Reduzierung der tatsächlichen Fallzahlen

- Förderung der subjektiven Sicherheit

zu a): verstärkte Repression
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zu b): Bei ca. 18.000 zurückgesandten Fragebögen (ausgegeben 23.500)
Lageerhebung zur
- Verbesserung der Helifeiddaten
- Erkennung und Erarbeitung von Präventionsansätzen

zu c): zeitnahe Reaktion von Polizei, StA und Gericht auf Delikte mit be-
kannten Tatverdächtigen

zu d): noch in Planung, da abhängig vom Fragebogenprojekt - nachhaltige,
vernetzte und wirksame Prävention

Besonderheiten

Vernetzung mit Staatsanwaltschaft Itzehoe Fachdienst Jugend + Familie,
Schulamt, Gerichten und anderen
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Zum Konfliktlösungsverbalten Jugendlicher

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Die Besonderheit des Projektes besteht darin, daß davon ausgegangen wird,
dass auch heute noch Jugendliche in der weitaus größeren Zahl der Fälle ihre
Konflikte gewaltlos lösen.
Ziel des Projektes ist es, die Faktoren zu bestimmen, die insbesondere zu ge-
waltlosem Konfliktlösungsverhalten führen. Die Frage ist, unter welchen Be-
dingungen individueller, situativer oder gesellschaftlicher Art ein Jugendli-
cher sich für ein bestimmtes Konfliktlösungsverhaiten entscheidet.

Forschungsmethoden

Das Untersuchungsziel sollte durch Interviews zum Konfiiktlösungsverhalten
- Einzelinterviews von ca. 300 Jugendlichen
- Intensivinterviews mit 60 Jugendlichen
erreicht werden.

Projektablauf

Projektbeginn: September 1994
Zwischenberichte: März 1995, September 1995, April 1996
Projektende: Frühjahr 2000

Umsetzung

Geplant ist die Veröffentlichung in einer der BKA-Publikationsreihen sowie
in Fachzeitschriften; Vorträge in Seminaren und Lehrgängen
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‹SILENZIO"

Dienststelle

Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Dezernat 533a, Taubenheimstr. 85,
70372 Stuttgart

Untersuchungsgegenstand

- Feststellung von aktuellen und ehemaligen Aufenthaltsorten Angehöri-
ger mafioser Organisationen (Verbreitungsgebiet, Rückzugs-
/Aktionsgebiet, Schwerpunktbildung ... )

- Personenbezogene Informationsverdichtung zur Gewinnung von Fahn-
dungs- und Ermittlungsansätzen

- Erkennen von Tatzusammenhängen und Familien- bzw. OK-Strukturen

- Ausgleich von Defiziten des Datenbestandes in den OK-Dateien
(ADOK, APOK)

Forschungsmethoden

- Manuelle Auswertung vorhandener Datenbestände: INPOL-Bund, IN-
POL-BW, APOK, APR, ADOK, ZEVIS, AZR

- Auswertung: ehemalige und laufende Ermittlungsverfahren, Rechtshilfe-
verkehr, Fahndungsersuchen aus Italien etc.

- DV-Erfassung der erlangten Erkenntnisse in EXCEL

Projektablauf

- Beginn: 01.05.1999
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- Informationserschließung und Datenerfassung bis 31.07.1999

- Auswertung des Datenbestandes: 08 - 10/1999

- Darstellung des Zwischenergebnisses: 27.10.1999

- Personenbezogene Informationsverdichtung durch OK-Dienststellen in
BW: 11/1999-02/2000

- Gewinnung von Ermittlungsansätzen, Informationsaustausch auf inter-
nationaler Ebene: ab 03/2000

Kosten

Es wurde keine eigene Kostenstelle/Budget eingerichtet. Die Projektkosten
werden der täglichen Auswertetätigkeit zugerechnet. Zusätzliche Ausgaben
für Technik und Ausstattung fielen nicht an.

Besonderheiten

Nach aktueller Planung soll das Resultat des Auswerteprojekts gemeinsam
mit dem BKA, OA 12, der DIA in Rom vorgestellt werden, verbunden mit
einer entsprechenden Erkenntnisanfrage zu den mitgeteilten Personen.
Des weiteren wird durch das LKA BW über das BKA, ZD 34, ein Antrag für
die Einrichtung eines sogenannten ‹Analytik-Work-Files" (AWF) bei EU-
ROPOL gestellt werden; um die Datenqualität und -quantität des Projektes
weiter zu verbessern.

Ferner wurde EUROPOL Unterstützung für das dort geplante Auswertepro-
jekt zur Italienischen Organisierten Kriminalität angeboten. Eine Beteiligung
des LKA BW an einer diesbezüglichen Besprechung am 11./12.04.2000 in
Den Haag wird derzeit geprüft.

Umsetzung
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Eine Präsentation des Projektes im Rahmen von Publikationen und Lehrver-
anstaltungen zum Zwecke der Aus- und Fortbildung ist nicht vorgesehen, da
es sich um sehr sensible geheimhaltungsbedürftige Daten handelt. Eine Dar-
stellung des Projekts soll Expertenkreisen vorbehalten bleiben.
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Ermittlungs- und Sanktionserfolge der OK-Bekämpfung in Baden-
Württemberg

Dienststelle

Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Referat 01 1, Taubenheimstr. 85,
70372 Stuttgart

IJntersuchungsgegenstand

Gewinnung und Bewertung von Informationen über den Ermittlungs- und
Sanktionserfolg der OK-Ermittlungen in Baden-Württemberg. Kritische Be-
standsaufnahme der OK-Ermittlungen über die vorliegende Erkenntnislage
hinaus.
Aufzeigen von Folgerungen für die künftige OK-Bekämpfung.

Forschungsmethoden

- Aktenauswertung von insgesamt 100 Verfahrensakten (Hauptuntersu-
chung)

- Experteninterviews (Polizei, Staatsanwaltschaft, Gerichte)

- Taterinterviews

Projektablauf

Beginn: 04/1998
Hauptuntersuchung und Experteninterviews abgeschlossen
Ende: im Verlauf 2000

Kosten

Kostenträger Landeskriminalamt Baden-Württemberg
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Besonderheiten

Wissenschaftliche Begleitung des Projektes durch BKA (Kl 14);
Kooperation und Aufgabenteilung mit dem Max-Pianck-Institut für ausländi-
sches und internationales Strafrecht in Freiburg.

Umsetzung

- Publikation über den Sachstand des Projektes in ‹Forum 1999' (Hrsg.
BKAIKI): ‹Ermittlungs- und Sanktionserfolg der OK-Ermittlungen in
Baden-Württemberg", Seite 97 ff.

- Einstellung in das Internet durch BKA

- Vorstellung des Projektes bei der 5. Internationalen Analytikertagung
(BKA) u. ä. nationalen Veranstaltungen
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Korruption in staatlichen Kontroll- und Strafverfolgungsorganen

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Untersuchungsziel ist das Darstellen der Phänomene der ‹Polizeikorruption"
und Aufzeigen von Möglichkeiten zur Verhinderung von Korruption in
staatlichen Kontroll- und Strafverfolgungsorganen unter besonderer Berück-
sichtigung der Organisierten Kriminalität.

Hierzu soll eine ausführliche Situationsanalyse durchgeführt sowie Präventi-
onsansätze aufgezeigt werden.

Forschungsmethoden

- Interviews und Aktenanalysen durch Studierende in der PFA

- schriftliche Befragungen bei Seminarteilnehmern an der PFA

- bundesweite schriftliche Befragung in Dienststellen der Polizei, der Ju-
stiz und des ZolIs

- Parallel zur Auswertung der schriftlichen Befragung werden weitere In-
terviews mit Ansprechpartnern in Polizei, Justiz und Zoll, die im Rah-
men der schriftlichen Befragung benannt worden sind, durchgeführt. Sie
dienen dazu, den quantitativen Teil der Untersuchung zu ergänzen.

Projektablauf

Projektbeginn: 01.09.1995
Zwischenbericht zur Machbarkeitsstudie: 30.06.1996
Zwischenbericht: 30.07.1996 (Entscheidung zur Weiterführung des Projek-
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tes)
Projektende: 31.03.1999
Das Projekt ist abgeschlossen.

Besonderheiten

Kooperationsprojekt mit der Polizei-Führungsakademie Münster

Umsetzung

- Der Schlussbericht erscheint als Band 46 der BKA-Forschungsreihe
(voraussichtlich März/April 2000)

- Beiträge in Fachzeitschriften und

- Vorträge in Seminaren und Lehrgängen
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Logistik der Organisierten Kriminalität im Zusammenhang mit illegalen
Gewinnen

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Mit dem Forschungsprojekt sollen die Finanzlogistikstrukturen und
-elemente der international agierenden OK nachvollzogen, aufgedeckt und
analysiert werden, um auf dieser Basis Empfehlungen für eine Effektivierung
der OK-Bekämpfung zu erarbeiten.

Erforderlich dazu ist eine eingehende Untersuchung der auf die Gewinnmeh-
rung und -sicherung ausgerichteten Ziele und Motive der Täter sowie der
Zielbereiche in der gewerblichen Wirtschaft, in denen die OK vorzugsweise
ihre Gewinne plaziert.

Im Ergebnis soll ein Uberblick verschafft werden, was in dieser Hinsicht von
den Tätern bereits praktiziert wird, bzw. zukünftig praktiziert werden könnte.

Die oben angeführte, ursprüngliche Zielrichtung des Projektes ist in Abspra-
che mit OA 46 etwas modifiziert worden. Es soll nun eine stärkere Ausrich-
tung auf das Verdachtschöpfungsinstrumentarium bei der Geldwäsche gelegt
werden. Gleichzeitig soll geprüft werden, inwieweit Banken zu einer stärke-
ren (freiwilligen) Mitarbeit bei der Geldwaschebekampfung (Stichwort:
Kundenprofil) gewonnen werden können.

Bedarfsträger sind das BKA und OK-Stellen der Länder.

Projektablauf

Termin für den Abschlussbericht war Ende Oktober 1999. Ein Teil des
Schlussberichtes wird voraussichtlich im 2. Quartal des Jahres in der BKA-
Forschungsreihe erscheinen. Mit der Fertigstellung des zweiten Teils, der die
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rechtlichen und rechtspolitischen Konsequenzen aus dem ersten Teil zusam-

menfassend darstellen soll, kann im 3. Quartal 2000 gerechnet werden. Auch

für diesen ist eine Veröffentlichung in der BKA-Forschungsreihe, voraus-
sichtlich im 4. Quartal, geplant.

Umsetzung

Umsetzung durch Veröffentlichung in der BKA-Forschungsreihe sowie Vor-
träge an der FH und bei Polizeidienststellen
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Strategien der Konfliktverteidigung in Hauptverhandlungen von OK-
Verfahren

Dienststelle

Hessisches Landeskriminalamt, HSG 41, SG 411, Hölderlinstraße 5, 65187
Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Entwicklung von Verhaltensmustern für polizeiliche Zeugen;
Erarbeitung von Möglichkeiten gemeinsamer Gegenstrategien von Justiz und
Polizei

Forschungsmethoden

- Auswertung polizeilicher und staatsanwaltschaftlicher Akten (Stichpro-
ben)

- Befragung von Polizeibeamten (Einzelfälle)

- Uberprüfung der Ausbildungsinhalte von Polizeischulen/-einrichtungen
(bundesweit)

Projektablauf

Seit Ende 1998 werden HLKA-intern hessenweit Fälle aus dem Themenbe-
reich gesammelt. Eine bundesweite Zulieferung zu diesem Thema wurde auf
der 18. KOK beschlossen.

Das HLKA hat diese Beiträge ausgewertet und wird auf der nächsten KOK
darüber berichten. Auf der Grundlage des gewonnenen Materials wid in Zu-
sammenarbeit mit der Hessischen Polizeischule ein Lehrgang für polizeiliche
Zeugen in OK-Verfahren konzipiert. Auch im BKA hat die Amtsleitung Kl
beauftragt, ein entsprechendes Lehrgangskonzept vorzulegen.
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Neben der Vermittlung der rechtlichen und organisatorischen Aspekte soll

insbesondere auf die praktische psychologische Schulung der Beamtinnen
und Beamten in Form von realistischen Rollenspielen eingegangen werden.

~ ~rofessIonelle Betreuung des Zeugen vor, während und
nach der Hauptverhandlung durch die Dienststelle thematisiert. Darüber hin-

aus werden Zusammenarbeitsstrategien, die mit der Justiz beraten wurden,

sowohl in die praktische als auch die theoretische Ausbildung mit einbezo-
gen.

Kosten

keine

Besonderheiten

Versuchen, die Justiz einzubinden, wurde in Hessen bislang eher zurückhal-
tend begegnet.

Die Problemstellung wird daher mit der Darstellung des derzeitigen Sach-

standes auf der nächsten OK-Koordinatorentagung Justiz/Polizei in Zusam-
menarbeit mit der GStA erneut behandelt.

Umsetzung

offen
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Brennpunktanalysen - Methodische Voraussetzungen und Anwendungs-
bedingungen auf der Basis amerikanischer Erfahrungen

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Untersuchung des geographisch-situativen Ansatzes der Kriminalitätsanalyse
in den USA (sog. ‹crime mapping") auf seine Anwendbarkeit auf die BR
Deutschland.

Kriminalitätsanalyse und -prognose sind Basiselemente für erfolgreiches po-
lizeiliches Handeln. Dies gilt sowohl für die amerikanische als auch für die
deutsche Polizeipraxis. Unterschiede bestehen jedoch teilweise in Verständ-
nis, Formen, Methoden und Techniken. Ein in den USA sich vergleichsweise
stark entwickelnder Bereich betrifft die geographisch-situative Kriminalitäts-
analyse und -prognose, die sich mit dem Kriminalitätsgeschehen im konkret
räumlich-örtlichen Zusammenhang befasst. In der deutschen Polizei als
‹Brennpunkt" Gegenstand von Maßnahmen, sind in den USA die hot spots-
Forschung und die Analysetechnik des crime mapping maßgeblich für einen
der vielversprechendsten Ansätze in Forschung, Kriminalitätsanalyse und im
amerikanischen policing. Vier Gründe sind im wesentlichen für diese dyna-
mische Entwicklung zu nennen:

- Wissenschaftliche Untersuchungen belegen die Konzentration der Kri-
minalität auf wenige Brennpunkte (hot spots).

- Gezielte polizeiliche Interventionsmaßnahmen führen hier zu nachweis-
baren Erfolgen.

- Kriminalitätsanalyse und -prognose sind unter räumlich-örtlichen Ge-
sichtspunkten von zentraler Bedeutung in der Polizeiarbeit und der For-
schung.

- Neue computergestützte Analysetechniken und -methoden sind als erfor-
derliches Instrumentarium in der Polizeipraxis verfügbar.
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Dass der hier geschilderte geographisch-situative Ansatz auf Deutschland
übertragbar ist, kann angenommen werden. Einzelheiten könnten jedoch nur

durch entsprechende (Replikations-) Studien verifiziert werden.

Crime mapping und die damit verbundenen Möglichkeiten der Kriminalitäts-
analyse stellen eine der vielversprechendsten Innovationen für Polizei und

Forschung dar. Die fortschreitende Optimierung der bereits vorhandenen Sy-
steme läßt breiten Raum für vielfältige Anwendungen. Polizeibezogene For-

schung, Polizeimanagement und -führung, Ressourcenplanung, Kriminali-
tätsanalyse und -prognose, verbesserte repressive und präventive
Interventionen und letztlich die Arbeit des Polizeibeamten vor Ort werden

durch die Möglichkeiten des crime mapping deutlich verbessert. Besonders
für die Polizeien der Länder könnte sich crime mapping zu einem wertvollen
Arbeitsinstrument entwickeln.

Seitens des Department of Justice wird die Fortentwicklung in diesem Be-
reich nicht nur finanziell unterstützt, sondern durch das Crime Mapping Re-

search Center auch aktiv vorangetrieben. Polizeibehörden in San Diego, Bo-
ston, Baltimore, Chicago, Dallas und New

York, um nur einige zu nennen, setzen diese Technik erfolgreich ein und ar-
beiten an deren weiteren Ausbau.

Ziel des Projektes wäre es, den Transfer amerikanischer Anwendererfahrun-
gen in die deutsche Polizeipraxis zu fördern. Hierzu müssten im einzelnen
folgende Teilziele realisiert werden:

- die in den USA, u. a. beim Department of Justice gewonnenen Erfahrun-
gen (Entwicklungskosten können hierdurch eingespart werden) einzu-
holen

- die Anwendungsbedingungen zu identifizieren und

- Modelle von sich bei amerikanischen Polizeibehörden im Einsatz be-
findlichen Systemen auf ihre Ubertragbarkeit zu prüfen.

- Anwendungsfelder in Deutschland zu bestimmen

- in ausgewählten Regionen und Problemfeldern die Anwendung übertra-

gen und in den Wirkbetrieb (Testebene) zu überführen
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- Kosten/Nutzen- und Grenznutzenbetrachtungen hinsichtlich der Zweck-
mäßigkeit ihres Einsatzes anzustellen und

- eine Evaluation des Gesamtprojektes durchzuführen.

Bedarfsträger sind die Polizeien des Bundes und der Länder.

Forschungsmethoden

Das Projekt müßte wegen seiner Komplexität in mehrere eigenständige Mo-
dule aufgespalten werden.

Im ersten Modul wären die Anwendungsbedingungen festzulegen und Pro-
jektpartner in den Bundesländern und im BKA ausfindig zu machen sowie
deren Erwartungen einzuholen.

Die Einführung von GI-Systemen (Geographischen Informations-Systemen)
ist je nach Ausprägung mit erheblichen Kosten verbunden. Um so wichtiger
ist es deshalb zunächst die Anforderungen wirtschaftlicher, fachlicher, orga-
nisatorischer und technischer Art zu identifizieren. Eine ideale GIS-
Einführung sieht deshalb zu Beginn des Prozesses eine Anforderungsanalyse
vor. Weitere Schritte des Einführungsprozesses wären:

- Ist-Analyse

- Datenstrukturierung, Datenmodellierung

- Auswahl geeigneter Software und Hardware

- Datenaquisition

- Datenintegration

- Umsetzung der Ergebnisse in konkrete organisatorische Prozesse.
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Im zweiten Modul wäre eine Auswahl der Systeme zu treffen sowie deren
Wirkvoraussetzungen zu schaffen. Hierzu müssen Kriterien für die Bewer-
tung der Systeme entwickelt und getestet werden. Ziel ist es neben der Darle-

gung von Chancen und Risiken zu einer geeigneten Syste~'auswahl zu fin-
den.

Im dritten Modul sollen die Systeme im definierten Testfeld ihren Wirkbe-
trieb aufnehmen.

Das vierte Modul dient der Uberprüfung der Zielerreichung (Brenn-
punktanalysen) und der Würdigung bezüglich weiterer Anwendungsfelder.
Eine Differenzierung der Anwendungsfelder in solche strategischer und ope-
rativer Natur ist hierbei unbedingt erforderlich. Ebenso wäre zu differenzie-
ren zwischen den Erfordernissen von Zentralstellen und den Erfordemissen
von Dienststellen der unteren und mittleren Integrationsebene.

Für die Durchführung des Projektes werden Kooperationspartner (städtische
und ländliche Regionen) in den Bundesländern gesucht. Entsprechende Vor-
gespräche verlaufen bislang positiv.

Projektablauf

Beginn des Projektes im Januar 1999
Vorlage des Schlussberichtes im Dezember 1999
Das Projekt ist abgeschlossen der Schlußbericht liegt vor.

Kosten

Die Kosten für das Projekt belaufen sich auf 9.800 DM.

Besonderheiten

Kooperationen mit den Länderdienststellen werden in gesonderten Pilotpro-
jekten derzeit begonnen.
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Umsetzung

- Veröffentlichung der Untersuchungsergebnisse in Form eines Aufsatzes
unter dem Titel ŠCrime Mapping - frischer Wind in der Kriminalitäts-
analyse in der Zeitschrift ŠKriminalistik" (Ausgabe 12/99)

- Vorstellung des Projektes im Rahmen der Veranstaltung ŠNationales Fo-

rum zur Geographischen Kriminalitätsanalyse" vom 14.-16.03.OO in
Seeheim-Jugenheim

- Einarbeitung der Projektergebnisse in laufende BKA-Projekte zum The-
ma Geographische Kriminalitätsanalyse

- Berücksichtigung der Untersuchungsergebnisse vor dem Hintergrund
zukünftiger GIS-Implementationen im BKA
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Erfassung und Bewertung von Konzepten repressiver Kriminalitatskon-
trolle

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Erstellung einer Ubersicht über die Anzahl und Inhalte der in der BR
Deutschland bekannten Kriminalitätsbekämpfungskonzepte sowie der daraus
gewonnenen Erfahrungen.

Die Polizeien der Länder sind mit gleichartigen Kriminalitätsphänomenen be-
fasst. Allerdings gibt es regionale Unterschiede in der qualitativen und quan-
titativen Straftatenverteilung.

Nicht zuletzt diese Unterschiede und die jeweiligen örtlichen Bedingungen
führen dazu, dass durch die einzelnen Dienststellen höchst unterschiedliche
Strategien der repressiven und präventiven Kriminalitätskontrolle entwickelt
und durchgeführt werden.

In der Bundesrepublik Deutschland darf mit Fug und Recht behauptet wer-
den, dass es keine Institution gibt, die einen Uberblick über Anzahl und In-
halte von Kriminalitätsbekämpfungskonzepten (KB) wiedergeben kann. Egal
ob sie operativ oder strategisch, regional oder international, deliktisch oder
phanomenologisch ausgerichtet sind, ein Zugriff Dritter ist nur unter be-
stimmten Voraussetzungen möglich, so dass wünschenswerte Syner-
gieeffekte allein schon am fehlenden Uberblick scheitern.

Es kann davon ausgegangen werden, dass ein Austausch von Ideen und Er-
fahrungen mit einzelnen Konzepten nur unsystematisch erfolgt. Nur bekannte
und als bewährt eingestufte Modelle polizeilichen Handelns werden in der
Aus- und Fortbildung gelehrt; über neuartige Formen wird vereinzelt im poli-
zeilichen Fachschrifttum berichtet.
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Darüber hinaus darf ein generelles Defizit in der Bewertung und Evaluierung

von Kontrollstrategien angenommen werden; Intuition und Alltagstheorie
scheinen handlungssteuernd zu sein.

Es besteht demnach ein Bedarf an einer systematischen Erhebung polizeili-

cher Bekämpfungskonzepte, welche wiederum der polizeilichen Praxis als

Ideenpool zur Verfügung gestellt werden könnte.

Im Bereich der Kriminalprävention wurde ein solcher Ideenpool zwischen-

zeitlich durch das BKA vorgelegt. Über repressiv ausgerichtete Programme
fehlt bisher eine derartige Zusammenstellung.

KB können die unterschiedlichsten Dimensionen annehmen. Sie können prä-

ventiver und/oder repressiver Natur sein. Strategisch oder operativ, ganzheit-

lich oder phasenbezogen angelegt sein. Weitere Unterscheidungsdimensionen
sind ihre

- räumliche Ausdehnung

- deliktische Ausrichtung

- institutionelle Ausrichtung

- Anlassbezogenheitl-periOdizität sowie auch ihr

- institutioneller Bezug.

Zielsetzung der Forschungsarbeit ist

- die Informationssammlung, Auswertung, Deskription, Dokumentation
und Evaluierung von ~repressiv ausgerichteten polizeilichen Kontroll-

strategien in einzelnen/ausgewählten Deliktsbereichen;

- das Erkennen von Entwicklungen, Tendenzen, Schwerpunkten, aber
auch Defiziten im Bereich der Kontrollstrategien;

- das Vorhalten bekämpfungsrelevanter Informationen als Service-
Angebot für die Polizeien der Länder;

88



Polizeiliche Arbeitsmethoden

- das Anbieten eines permanenten Forums für den nationalen bzw. inter-
nationalen Erfahrungsaustausch zu Fragen der Kriminalstrategie zwi-
schen Polizeipraktikern, Wissenschaftlern und sonstigen Akteuren;

- das Erkennen von Defiziten und Forschungsbedarf in der polizeilichen
Kriminalitätsbekämpfung einschließlich der Initiierung entsprechender
ergänzender Forschungsprojekte.

Bedarfsträger sind die Polizeien des Bundes und der Länder.

Projektablauf

Beginn: Oktober/November 1998

Besonderheiten

- Kooperationsprojekt BKA mit der Fachhochschule Sachsen-Anhalt

- Nach positivem Abschluß der Machbarkeitsstudie wird das Projekt als
dauerhafte Kooperationsaufgabe wahrgenommen werden.
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Geographische Kriminalitätsanalyse auf der Basis computergestutzter
Informationssysteme am Beispiel des LKA Sachsen-Anhalt 1 PD Dessau

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Ziel des Projektes ist u. a. die fachlich unterstützte Einführung geographi-

scher Informationssysteme als ein Instrument der Analyse bei einer örtlichen
Polizeidienststelle sowie die Evaluation und Ubertragung der in den USA
gewonnenen Erfahrungen zu ‹Crime Mapping".

Es handelt sich um ein Kooperationsprojekt mit dem LKA Sachsen-Anhalt 1
PD Dessau.

Projektablauf

Das Vorhaben hat den Charakter eines Pilotprojektes zur Einführung von GIS
bei einer örtlichen Polizeidienststelle.

Der Schwerpunkt der Unterstützungsleistung des BKA liegt in der Machbar-
keitsstudie, die sich aufgrund der Komplexität in die folgenden vier Phasen
unterteilt:

Phase 1: Projektfestlegung und -planung

Im Rahmen dieser Phase sollen die Voraussetzungen für die Anwendung von

GIS (Geographischen Informations-Systemen) erhoben und entsprechend ge-
prüft werden. Zudem soll die Pilot- bzw. Testphase von GIS vorbereitet wer-
den.
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Phase 2: Aufbau der logistischen Voraussetzungen

Implementierung geeigneter geographischer Informationssysteme in die Auf-
bau-/ Ablauforganisation der örtlichen (zentralen und ggf. lokalen) Polizei-
behörde; Schaffung der logistischen Erfordernisse (Hardware, Software,
Schulung)

Phase 3: Wirkbetrieb

Diese Phase sollte sich auf operative und strategische Anwendungsfelder er-
strecken. Die Bewertung muss entsprechend aus der Sicht der Führungskräfte
sowie der Sachbearbeiter auf zentraler und lokaler Ebene erfolgen.

Phase 4: Evaluation

Uberprüfung der Zielerreichung; Bewertung der Erfahrungen; Projektbericht

Kosten

Testlizenz Maplnfo wird kostenlos zur Verfügung gestellt.

Umsetzung

1. Projektfestlegung und -planung:

- Fertigstellung der Projektskizze

- Abklärung des bereits signalisierten Interesses des LKA Sachsen-Anhalt
1 PD Dessau

- Prüfung der vorhandenen Datenbasis beim LKA Sachsen-Anhalt 1 PD
Dessau und der dort zur Verfügung stehenden Ressourcen

- Bestimmung der Anwendungsbereiche von GIS; Erhebung der Anforde-
rungen, die seitens des LKA Sachsen-Anhalt (Führungsebe-
ne/Sachbearbeiterebene) an GIS gestellt werden
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- Auswahl geeigneter Software; Konkretisierung des bereits signalisierten
Interesses der Fa. Maplnfo

- Vertragsschluss (Pilotphase) zwischen LKA Sachsen-Anhalt 1 PD
Dessau und Fa. Maplnfo o.ä. (Durchführung dieses Projektes verpflichtet
nicht zur Beschaffung)

2. Aufbau der logistischen Erfordernisse:

- Auswahl des erforderlichen Kartenmaterials (Marktsondierung)

- Implementierung in DV-Landschaft des LKA Sachsen-Anhalt 1 PD
Dessau

- Schulung von BKA-Mitarbeitern und Anwendern im LKA Sachsen-

Anhalt 1 PD Dessau

3. Wirkbetrieb (des Testlaufs):

- Realisierung/Umsetzung beim LKA Sachsen-Anhalt 1 PD Dessau

- Betreuung durch das BKA

4. Evaluation des Testlaufs
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Kompetent & Birgernah - Qualitätsverbesserung unserer Polizejarbeit

Dienststelle

Innenministerium des Landes Schleswig-Holstein, IV GRK, Postfach 1133,
24100 Kiel

Untersuchungsgegenstand

Ziel ist es, zählbare Ergebnisse zur Optimierung der Polizeiarbeit unter Be-
rücksichtigung der vier gleichberechtigten Zieldimensionen ‹Erfüllung des
gesetzlichen Auftrages", ‹Zufriedenheit der Bürgerinnen und Bürger", Zu-
friedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter" und ‹Wirtschaftlichkeit"
zu gewinnen. Ausgewählt wurden die Leistungsbereiche ‹Polizeiliche Ver-
kehrssicherheitsarbeit" und ‹Kriminalitätskontrolle".

Forschungsmethoden

Das Saarland und Schleswig-Holstein wollen gemeinsame, objektive und
meßbare Kriterien erarbeiten, an denen abgelesen werden kann, wie gut oder
schlecht die gesteckten Ziele in den einzelnen Bereichen erreicht werden.
Man hat damit ein Steuerungsinstrument in der Hand, mit dem größere Ef-
fektivität und Effizienz polizeilicher Arbeit erreicht werden kann. Polizeili-
ches Handeln läßt sich über Behörden hinweg vergleichen.

Die für eine Nutzung des neuen Steuerungsmodells bei der Polizei benötigten
Parameter (Qualitätsziele, Produkte, Kennzahlen pp.) sind für die o. g. Lei-
stungsbereiche definiert worden.

Projektablauf

Am 06. Mai 1998 gab der Innenstaatssekretär den Startschuß für das Projekt.

Das mittelfristig angelegte Projekt soll zum Ende des Jahres 2000 abge-
schlossen sein.
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Kosten

Für das Projekt steht ein Etat von 1,87 Mio. DM zur Verfügung. Das Saar-
land und Schleswig-Holstein finanzieren jeweils 560.000 DM, die Berteis-
mann Stiftung stellt 750.000 DM zur Verfügung und engagiert sich auch per-
sonell.

Besonderheiten

Um dieses Projekt zu unterstützen, wurde eine Unternehmensberatung in
Heidelberg ausgewählt. Mit Unterstützung der Bertelsmann Stiftung soll ein
Vergleichsprojekt die Polizejarbeit der Länder Saarland und Schleswig-
Holstein betrachten, um so zählbare Ergebnisse zur Optimierung der Polizei-
arbeit unter Berücksichtigung der vier gleichberechtigten Zieldimensionen (s.
o.) zu gewinnen.

Zur Projektstruktur:

Neben einer Lenkungsgruppe, besetzt mit den Staatssekretären beider Länder
und Vertretern der Bertelsmann Stiftung, gibt es eine länderübergreifende
Projektgruppe und je Land eine Landesprojektgruppe. Darunter gibt es zwl-
schenbehördliche Fachteams', sogenannte ‹ZBFT's'. Diese wurden aus Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern der beteiligten Bereiche gebildet.

Umsetzung

Eine landesweite Umsetzung der Ergebnisse, insbesondere der zukünftige
Einsatz von sich als tauglich erwiesenen Steuerungsmöglichkeiten ist vorge-
sehen. Dies wird unabhängig von der Unternehmensberatung, durch beson-
ders ausgebildete Moderatoren (Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte) erfol-
gen.
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Polizeiliche Ermittlungsfiihrung im Strafverfahren bei der Polizei des
Landes Baden Württemberg

Dienststelle

Fachhochschule Baden-Württemberg, Hochschule für Polizei, Fachbereich II
- Kriminaiwissenschaften, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen-
Schwenningen

Untersuchungsgegenstand

Untersucht wurden alle geklärten Straftaten, die von der Polizei des Landes
Baden-Württemberg im Februar 1998 in die Personen-Auskunfts-Datei ein-
gestellt wurden. Die Untersuchung erfolgte zeitnah, so daß Datenverlust
weitgehend vermieden werden konnte.

Ziel war die Erforschung verschiedenster Aspekte polizeilicher Ermittlungs-
führung der Bereiche Kriminaltaktik und Kriminaltechnik.

Forschungsmethoden

Im Rahmen des Projekts wurden alle 24.833 im Monat Februar 1998 von der
Polizei Baden-Württemberg in die Personen-Auskunfts-Datei eingestellten
geklärten Fälle anhand eines Fragebogens ausgewertet und über ein hierfür
entwickeltes Programm in zwei Excel-Dateien eingestellt.

Projektahlauf

- Genehmigung durch die Datenschutzbehörde (Innenministerium)

- Sonderauswertung durch das LKA BW in der Personen-Auskunfis-Datei

- Erstellung eines Auswertungsbogens und eines Auswertungsleitfadens

- Einweisung der Auswerter
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- Auswertung der Akten durch Studierende der Hochschule für Polizei vor
Ort

- Einstellung der anonymisierten Daten in zwei Excel-Dateien

- Auswertung hinsichtlich verschiedenster Kriterien durch die verantwort-
lichen Dozenten

Besonderheiten

Mit der Durchführung des Forschungsprojekts waren 108 Auswerter(innen)

und 26 Datenerfasser(innen), alle Studenten und Studentinnen des 17. Stu-

dienjahrganges, für die Dauer von über drei Wochen, ein Beamter in Vorbe-

reitung für die Auswahl für den höheren PVD (Leiter des Projektbüros) so-

wie drei Dozenten der Hochschule befasst.

Umsetzung

Das Projekt ist noch nicht abgeschlossen. Mit der abschließenden Erstellung

des Forschungsberichts wird im Frühjahr 1999 gerechnet.
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Praxis des Wiedererkennungsverfahrens bei der Polizei des Landes Ba-
den-Württemberg

Dienststelle

Fachhochschule Baden-Württemberg, Hochschule für Polizei, Fachbereich II
- Kriminalwissenschaften, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen-
Schwenningen

Untersuchungsgegenstand

Untersucht wurden alle Raubüberfälle, Sexualdelikte, gefährlichen und

schweren Körperverletzungen, erpresserischer Menschenraub und Geisel-
nahme sowie Inverkehrbringen von Falschgeld des Jahres 1996, die von der
Polizei Baden-Württemberg geklärt worden waren und bei denen sich Täter

und Opfer zuvor nach Sachlage nicht kannten, im Hinblick auf durchgeführte
Wiedererkennungsverfahren.

Ziel war die Feststellung nicht nur von Mängeln in der polizeilichen Ermitt-
lungsführung, sondern auch von Suggestionspotentialen bei bestimmten Me-
thoden (z. B. Einzel- oder Wahlverfahren) und die Art und Weise der An-
wendung verschiedener Verfahren. Weiter sollte festgestellt werden,
inwieweit das sog. sequentielle Verfahren in der Polizeipraxis Einzug gefun-
den hat.

Forschungsmethoden

Auswertung von 6.346 Ermittlungsakten geklärter Fälle

Projektablauf

- Genehmigung durch die Datenschutzbehörde (Innenministerium)

- Sonderauswertung zur Auswahl auszuwertender Akten durch das LKA
BW in der Personen-Auskunfis-Datei
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- Erstellung eines Auswertungsbogens und eines Auswertungsleitfadens

- Einweisung der Auswerter

- Auswertung der Akten durch Studierende der Hochschule für Polizei vor
Ort

- Einstellung der anonymisierten Daten in eine Excel-Datei

- Auswertung hinsichtlich verschiedenster Kriterien durch die verantwort-
liehen Dozenten

Besonderheiten

Das Forschungsergebnis zeigte gravierende Mängel in der Durchführung von
Wiedererkennungsverfahren in der polizeilichen Praxis auf. Aufgrund von
Rücksprachen mit Bildungseinrichtungen und Zentralstellen anderer Länder
ist davon auszugehen, daß die Ergebnisse auf andere Länder übertragbar sein
dürften.

Umsetzung

Veröffentlichung des Forschungsergebnisses

1. In der Reihe ŠTexte der Fachhochschule Villingen-Schwenningen -

Hochschule für Polizei (Texte Nr. 18: Praxis des Wiedererkennungsver-
fahrens bei der Polizei des Landes Baden-Württemberg)

2. Kurzfassung in Kriminalistik 6/98 unter dem Titel ‹Wiedererkennungs-
verfahren

3. Zusammenfassung im LKBI BW 1/98

4. Durchführung eines Seminars 1998, Folgeseminar 1999 ist geplant
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Profihing - ViCLAS-Datenbanksystem, Fallanalyse, Taterprofilerstellung

Dienststelle

Fachhochschule Baden-Württemberg, Hochschule für Polizei, Fachbereich II
- Kriminaiwissenschaften, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen-
Schwenningen

Untersuchungsgcgenstand

Untersucht bzw. ausgewertet wurden unterschiedliche Ansätze, die sich mit
operativer Fallanalyse und Täterprofilerstellung befassen. Ziel ist insbesonde-
re, Nutzen und Praxistauglichkeit unterschiedlicher sog. ‹Profiling-Ansätze"
zu überprüfen.

Forschungsmethoden

1. Allgemeine Grundlagen

- Aufbau Quellenverzeichnis und Literatursammlung

- Dokumentenanalyse

- Wissens- und Erfahrungsaustausch mit anderen Stellen

2. Empirischer Hintergrund

- Aufbau Kasuistik einschlägiger Fälle aus Baden-Württemberg

- Test/Entwicklung von Analyseverfahren

3. Analyse

- Fallanalyse

- Profiling i. e. S.
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- Tatverdachtsanalyse

- Aussagen- und Verhaltensanalyse

- Opferprofil

von ausgesuchten Tötungsdelikten aus Baden-Württemberg

Projektablauf

- Genehmigung durch die Datenschutzbehörde (Innenministerium)

- Sonderauswertung durch das LKA BW in der Personen-Auskunfts-Datei
und Modus-Operandi-Datei

- Bearbeitung unterschiedlicher Aufgabenkomplexe durch Studententeams
im Wahlpflichtfachbetrieb

- Wissenschaftliche Begleitung und Projektleitung durch Dozenten der
FHPoI.

Umsetzung

U. a. flossen Erkenntnisse aus dem Forschungsprojekt in die Einführungs-
konzeption ŠViCLAS, Fallanalyse, Täterprofilerstellung' für die Polizei des

Landes Baden-Württemberg ein. Seit Mitte 1998 ist beim LKA BW ein ŠAr-

beitsbereich ViCLAS' eingerichtet, der für den ViCLAS-Betrieb und die

Unterstützung der Dienststellen durch Erstellung von Fallanalysen zuständig
ist. Das Forschungsprojekt ‹Profiling" an der Hochschule für Polizei wird er-
gänzend dazu fortgeführt.
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Todeszeiteingrenzung im frühen Leichenstadium

Dienststelle

Fachhochschule Baden-Württemberg, Hochschule für Polizei, Fachbereich II
- Kriminalwissenschaften -, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen-
Schwenningen

Untersuchungsgegenstand

Für die Kriminalistik hat die möglichst exakte Bestimmung des Todeszeit-
punktes bei der Leichensachbearbeitung eine herausragende Bedeutung.

Auf dem rechtsmedizinischen Fachmarkt steht als Hilfsmittel das ‹AMA-.
Soft-Todeszeitprogramm" von Christoph Henßge, Magdeburg, zur Verfü-
gung.

Durch das Forschungsprojekt sollte das ŠAMA-Soft-Todeszeitprogramm' auf
seine Praxisrelevanz, insbesondere auf die unmittelbare Anwendung durch

den polizeilichen Leichensachbearbeiter untersucht werden.

Forschungsmethoden

Retrograde Erhebung authentischer Todesfalldaten durch Auswertung der
Ermittlungsakten bei den Polizeidienststellen des Landes Baden-
Württemberg

Projektablauf

- Genehmigung durch die Datenschutzbehörde - Innenministerium

- Erstellung eines Erhebungsbogens

- retrograde Erhebung authentischer Todesfalldaten durch Auswertung

von Ermittlungsakten
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- Eingabe der Daten von 500 Fällen in das ‹AMA-Soft-
Todeszeitprogramm"

- Errichtung einer anonymisierten Datenbank

- Abgleich der durch das ‹AMA-Soft-Todeszeitprogramm" berechneten

Werte mit den polizeilichen Ermittlungsergebnissen

- Statistische Aufbereitung der erlangten Ergebnisse

Umsetzung

Umsetzung der Erkenntnisse in einer Anleitung zur Spurensicherung -

Checkliste zur Todeszeiteingrenzung in Zusammenarbeit mit dem Landes-
kriminalamt Baden-Württemberg - Kriminaltechnisches Institut
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Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte

Dienststelle

Fachhochschule Baden-Württemberg, Hochschule für Polizei , Fachbereich 1,
Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen-Schwenningen

Untersuchungsgegenstand

Ziele des Forschungsprojektes sind:

- Gewinnen von Erkenntnissen über Situationen 1 Täter 1 Geschädigte bei
Widerstandsdelikten und hieraus resultierend über Möglichkeiten zur
Vermeidung entsprechender Delikte bzw. zur Verringerung von Gefah-
ren beim Einschreiten

- Einbringen und Umsetzen der Erkenntnisse in der Aus- und Fortbildung,
insbesondere im Einsatztraining sowie in der Konflikthandhabung

- Sensibilisierung von Einsatzkräften und Bevölkerung in bezug auf die
Bewältigung polizeilicher (Alltags-)Lagen

- Uberprüfung und ggf. Optimierung von persönlicher polizeilicher Aus-
stattung sowie von Führungs- und Einsatzmitteln

Forschungsmethoden

a) Inhaltsanalyse der bei den Polizeidirektionen gespeicherten Ermittlungs-
akten aus den Jahren 1996 und 1997 (ca. 3200 Fälle) mittels eines stan-
dardisierten Auswertebogens

b) Befragung der bei den Widerstandsdelikten beteiligten/geschädigten Be-
amtinnen und Beamten mittels eines standardisierten Fragebogens
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Projektablauf

- Projektbeginn: Oktober 1998

- Das Projekt wurde im Januar 2000 abgeschlossen. Der Forschungsbe-
richt wird voraussichtlich im März 2000 erscheinen.

Umsetzung

Neben der Publikation der Ergebnisse ist vorgesehen, die Erkenntnisse im
Rahmen von Vorträgen 1 Lehrveranstaltungen in die Aus- und Fortbildung
einfließen zu lassen.

Angedacht sind auch Workshops mit den Einsatztrainern der Polizeidienst-
stellen des Landes.
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Burgernahe Polizeiarbeit in Deutschland - eine Darstellung von Konzep-

ten und Modellen

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Veränderungen in der Gesellschaft - Verlust der sozialen Kontrolle durch Ur-
banisierung, Steigerung der Anonymität, Ausländerzuwachs, Verlust der
klassischen Familienform etc. - schuf erweiterte Kriminalitätsgelegenheiten.
Diese Erkenntnis erfordert eine Umstrukturierung des Polizeiwesens sowie
ein Umdenken der Polizei. Erfahrungen aus dem Ausland (Community Po-
licing, Zero Tolerance) bestärken die Bemühungen in allen Bundesländern,
ein neues, kundenorientiertes Aufgabenverständnis zu entwickeln.

Diese Anstrengungen der Polizei spiegeln sich in einer dezentralisierten Poli-
zeiorganisation, Verlagerung der Entscheidungsbefugnisse in die vorderste
Linie, in überschaubaren Streifenbezirken sowie Bürgerbeteiligungen wider.

Der Bericht gibt einen Überblick über die Maßnahmen des Bundes (z. B. Si-
cherheitspartnerschaften zwischen BGS und Polizei) und über Umstrukturie-
rungsmaßnahmen in den einzelnen Bundesländern (Stand: September 1999).

Forschungsmethoden

- Sekundäranalysen (Literaturrecherche, Auswertung der Datenbank
Infopool Prävention)

- Expertenbefragungen

- Intensive Informationserhebung bei BGS, BMI, LKA und Innenministe-
rien
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Projektablauf

Projektbeginn: März 1999

Projektende: August 1999

Veröffentlichung:: Oktober 1999

Umsetzung

- Im Oktober 1999 erschien die BKA-Publikation ‹Bürgernahe Polizejar-

beit in Deutschland - Darstellung von Konzepten und Modellen".

- Als Beilage zum BK-Blatt Nr. 19 vom 27. Januar 2000 wurde eine Kurz-

fassung des Berichtes als ‹Aktuelle Projektinformation" Nr. 05, heraus-
gegeben mit dem Titel ‹Bürgernahe Polizeiarbeit in Deutschland - nichts
als hohle Worte?"
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Kommunale Kriminaiprävention im Schwarzwald-Baar-Kreis

Dienststelle

Fachhochschule Baden-Württemberg, Hochschule für Polizei, Sturm-
bühlstraße 250, 78054 Villingen-Schwenningen

Untersuchungsgegenstand

Befragung zur Viktimisierung, Opferfureht und zur Einschätzung der Poli-
zeiarbeit in fünf Gemeinden des Schwarzwald-Baar-Kreises

Forschungsmethoden

Schriftliche Befragung von jeweils fünftausend Bürgern in fünf Gemeinden

Projektablauf

Beginn: Oktober 1999
Ende: April 2000

Kosten

Die Kosten werden vom Landratsamt bzw. den Gemeinden getragen.
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Kriminalitätskontrolle in den Niederlanden - Eine Untersuchung zum
Community Policing" und zur Kriminaiprävention

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Das Projekt dient

- der Erhebung und Aufarbeitung von Informationen zu niederländischen
Ansätzen des ,,Community Policing" (CP) bzw. ,,Problem-Oriented Po-
licing" (POP) sowie

- der Gewinnung von Informationen über niederländische Präventions-
projekte, die in den Infopool Prävention einfließen.

CP-bezogen schließt das Projekt an 1997/1998 durchgeführte Untersuchun-
gen in den USA und Großbritannien an.

Forschungsmethoden

- Analyse der in- und ausländischen Literatur, polizeilicher Unterlagen
und vorhandener Pressemeldungen

- Internet-Recherchen und Info-Erhebung beim deutschen Verbindungsbe-
amten in den Niederlanden

- Erhebungsphase vor Ort (Niederlande) in ausgewählten Polizeiorganisa-
tionen und CP-Projekten.

Projektablauf

Das Projekt startete Anfang Februar 1999.
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Umsetzung

- Veröffentlichungen (Projektband, internationaler Infopool-Band)

- ggf. Einbringung der Ergebnisse in polizeiliche Gremienstrukturen im

Präventionsbereich

- Vorträge
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Pilotprojekt zu einer EDV-gestützten Dokumentation von Gremien, Or-
ganisationen und Aktivitäten auf dem Gebiet der Kriminaipravention
mit dem Schwerpunkt postdeliktischer Prävention und justiznaher
Maßnahmen

Dienststelle

Kriminologische Zentralstelle e. V. (Krim7), Adolfsallee 32, 65185 Wiesba-
den

Untersuchungsgegenstand

Seit dem 1. September 1997 führt die Kriminologische Zentralstelle im Auf-
trag des Bundesministeriums der Justiz ein Pilotprojekt zu einer EDV-
gestützten Dokumentation von Gremien, Organisationen und Aktivitäten auf
dem Gebiet der Kriminaiprävention durch. Dabei handelt es sich nicht mehr -

wie noch beim Vorgängerprojekt - um ein Konzept, das den gesamten Be-
reich präventionsbezogener Aktivitäten selbständig erkunden will. Vielmehr
ist das Pilotprojekt Baustein eines arbeitsteiligen Vorgehens verschiedener
Ressorts (Bundeskriminalamt, Deutsches Jugendinstitut) auf dem Wege zu
einer ŠDatenbank Kriminaiprävention" als einem Verbund einander ergän-
zender Informationsdienstleistender.

Die allgemeinen Ziele dieses Projekts sind:

- die Gewinnung eines aktuellen Uberblicks über die Praxis der Kriminal-
prävention in Deutschland, insbesondere im justiznahen und postdelikti-
schen Bereich

- die Erarbeitung von Informationswegen, organisatorischen Kontakten
und Kooperationsstrukturen, die eine rasche Beschaffung und Vermitt-
lung von Informationen in präventionsrelevanten Bereichen ermöglichen

- die Entwicklung eines Datenbanksystems, das eine einfache Erfassung
und Veränderung der gewonnenen Daten sowie verschiedene Servicelei-
stungen ermöglicht
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- das Aufzeigen von Möglichkeiten zur Schaffung eines benutzerfreundli-
chen Angebots im Rahmen einer Kooperation zwischen dem Bundes-
kriminalamt, dem Deutschen Jugendinstitut, der Kriminologischen Zen-
tralstelle und anderen Einrichtungen.

Forschungsmethoden

- Sekundäranalyse (Literatur, Datenbanken, Proj ektmaterialien)

- bundesweite Befragung der Kommunen mit kriminalpräventiven Gremi-
en nach laufenden oder geplanten Präventionsprojekten.

Projektablauf

Das Vorgehen im Rahmen des Projekts gliedert sich wie folgt:

- Entwicklung von Aufnahmekriterien für tertiäre und justiznahe Aktivi-
täten und Projekte

- Erarbeitung von Datenstrukturen und eines Datenbankkonzepts: Pro-
jektnachweise und sonstige Daten müssen nach verschiedenen wesentli-
chen Gesichtspunkten durchsuchbar sein und mit Hilfe von Textpro-
grammen leicht ausgegeben werden können. Die Datenbank wird als
offenes System konzipiert, um Datenaustausch zu ermöglichen.

- Nutzung von Fremddaten und Sekundäranalysen: Da bereits verstreut
und thematisch beschränkt einzelne Projektsammlungen vorliegen, wird
eine Auswertung und Integration dieser Daten in die Datenbank ange-
strebt.

- Bundesweite Datenrecherchen: Aufbauend auf den Erfahrungen der vor-
ausgegangenen Pilotstudie in Hessen werden bundesweite Datenerhe-
bungen durchgeführt.

- Basisdokumentation: Die erhobenen Daten über tertiäre und justiznahe
Projekte werden so gespeichert, dass sie ggf. auch als Basisdokumentati-
on für eine künftige Datenbank Kriminalprävention verwendet werden
können.
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Besonderheiten

Ständiger Datenaustausch mit dem Bundeskriminalamt und dem Deutschen
Jugendinstitut:

Die im Rahmen der bundesweiten Datenrecherchen der KrimZ gewonnenen
Informationen über Projekte zur Prävention durch Jugendhilfe und über se-
kundäre und polizeiliche Prävention, werden dem Deutschen Jugendinstitut
und dem Bundeskriminalamt übermittelt.

Umsetzung

Aufgrund des Pilotcharakters dieses Projektes sowie des noch nicht absehba-
ren künftigen Engagements der Justiz im Bereich bundesweiter Kriminalprä-
vention kann zur Zeit über Umsetzungsmaßnahmen noch nichts gesagt wer-
den.
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Privates Sicherheitsgewerbe und Polizei - Exemplarische Darstellung
partnerschaftlicher Zusammenarbeitsformen

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Die ständige Zunahme der Aufgabenvielfalt im Bereich der Polizejarbeit,
einhergehend mit Personaleinsparungen, erfordert ein Umdenken bezüglich
der Möglichkeiten und Formen der Zusammenarbeit von Polizei und Priva-
tem Sicherheitsgewerbe.

Im Bemühen, das Sicherheitsgefühl der Bürger zu stabilisieren, die öffentli-
che Präsenz staatlicher und kommunaler Sicherheitskräfte durch die Einbe-
ziehung der Ressourcen privater Sicherheitsdienste zu verstärken, führte im
Juni 1999 zu einer Vereinbarung Privater Sicherheitsdienste über das Zu-
sammenwirken mit der Polizei in Düsseldorf.

Zeitgleich wurde in Frankfurt/Main ein Kooperationsvertrag zwischen staat-
lichen und privaten Ordnungshütern geschlossen.

Ziel des Berichtes ist, die Vereinbarungen zwischen Privatem Sicherheitsge-
werbe und Polizei der genannten Pilotprojekte darzustellen und zu bewerten,
um ggf. für zukünftige Zusammenarbeitsformen einen Leitfaden zur Verfü-
gung stellen zu können.

Erhebungen zu rechtlichen bzw. kriminologisch/empirischen Problematiken
im Zusammenhang mit dem Privaten Sicherheitsgewerbe werden in hiesigem
Projekt nicht vorgenommen; hierzu wurden seitens Kl 1 externe Forschungs-
aufträge (Pitschas/Obergfell-Fuchs) erteilt, die im April 2000 veröffentlicht
werden.
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Forschungsniethodefl

- Sekundäranalysen (Literaturrecherche, Presseauswertung)

- Expertenbefragung (Polizei, Kommunalbehörden, private Sicherheits-
unternehmen)

- Informationserhebungen vor Ort

- Begleitende Beobachtung vor Ort.

Projektablauf

Projektbeginn: Februar 2000
Projektende: Juli 2000
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Schule und Stadtteilarbeit in Lubeck-Moisling - Modellprojekt zur Ge-
waltprävention

Dienststelle

Landeskriminalamt Schleswig-Holstein, - 1113 -, Mühlenweg 166, 24116
Kiel

Untersuchungsgegenstand

In den Jahren 199 1/92 wurde in dem Lübecker Stadtbezirk Moisling eine
spürbare Zunahme von Gewaltbereitschaft, Gewaltanwendung und Krimina-
lität bei Kindern und Jugendlichen registriert sowie ein Mangel an Freizeit-
und Betreuungsangeboten. Die Ergebnisse der kriminologischen Regional-
analyse aus dem Jahre 1991, das rechtslastige Wahlergebnis der Landtags-
wahlen 1992 sowie Berichte aus den Schulen und der örtlichen Polizeidienst-
stelle verlangten nach Handlungskompetenzen zu einer regionalen Gewalt-
und Kriminalprävention im Stadtteil.

Das Lübecker Schulamt initiierte im Dezember 1991 einen ersten Runden
Tisch, zu dem Repräsentanten aus den Bereichen Bildung, Justiz. Ordnung,
Jugend und Soziales sowie Vereinsvertreter der freien Jugendarbeit im
Stadtteil eingeladen waren.

Dieses Treffen war eine Möglichkeit und Voraussetzung für die Entstehung
eines sozialen Netzwerkes, das in den Folgejahren mit vielfältigen Angeboten
und Maßnahmen pädagogisch wirksam werden konnte. In der praktischen
Umsetzung kristallisierten sich bald die folgenden Angebotsbereiche heraus:

- Angebote und Maßnahmen der beteiligten Schulen:
u. a. Pausenfrühstück, Mittagsbetreuung, Schulhofgestaltung, Sozialisa-
tionstraining; Projektangebote

- Kooperative Angebote und Maßnahmen während der Unterrichtszeit:
u. a. Singen und Musizieren, Tanzen, Psychomotorik, Theater und Spiel,
Konflikttraining im Klassenverband
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- Freizeitangebote:
u. a. Nachmittagsbetreuung im Schulhort, Schularbeitenhilfe, Mädchen-

treff, Schulgartenarbeit, Fahrradwerkstatt, diverse Sportangebote

- Beratungs- und Therapieangebote:
u. a. Schüler- und Elternberatung, Spiel- und Familientherapie, Supervi-
sion, Einzelfalihilfe

Zur Sicherstellung von Innovation, Kooperation und Reflexion im Netzwerk

ŠStadtteil und Schule" entwickelten sich unterschiedliche Gremien und Ar-

beitskreise mit gemeinsamer Zielsetzung, aber eigener Aufgabenstellung: die

Projektkonferenz, die Stadtteilkonferenz (Kriminalpräventiver Rat) und das
Leitungsgremium.

Kooperative Formen von schulischer und außerschulischer Arbeit konnten so

eingeübt und gefestigt werden. Eine gemeinsam erarbeitete und in den Gre-

mien verabschiedete Geschäftsordnung regelte die Zuständigkeit und Aufga-

ben aller Projektbeteiligten. Ab Mitte 1992 konnte durch den Einsatz eines

Projektkoordinators die vielschichtige Projektorganisation auf öffentlicher

(Moisling), regionaler (Lübeck) und überregionaler (Schleswig-Holstein)
Ebene vervollständigt und abgesichert werden.

Mit der Evaluation des Modellprojektes kann aufgezeigt werden, dass das
Ziel des

Projektes, d. h. die Entwicklung und Durchführung von schulischen und au-

Berschulischen Maßnahmen zur Prävention von Gewalt bei Kindern und Ju-

gendlichen im Stadtteil Lübeck-Moisling, in starkem Maße erreicht wird.

Die Evaluation bezieht sich auf den Zeitraum von 1993 - 1998.

Forschungsmethoden

Auf der Grundlage allgemeiner und systematischer Beobachtungen durch die

Lehrkräfte, die Schulleiter, die Projektleiter, den Koordinator und einem Mit-

arbeiter der wissenschaftlichen Begleitung konnte der Frage nach Anderun-

gen im gewaittätigen und prosozialen Verhalten näher nachgegangen werden.
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Die Umfrageergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung und die Beob-
achtung der Netzwerkpartner bestätigen

- die Abnahme von Gewaltbereitschaft und

- einen Rückgang der Kriminalität bei Kindern und Jugendlichen

- eine Verbesserung des schulischen Klimas

- und eine verbesserte Integration von auffälligen Schülerinnen und Schü-
lern in die bestehenden Systeme

Projektablauf

- Die Anfänge des Projektes Lübeck-Moisling gehen zurück auf eine In-
itiative des Lübecker Schulamtes Ende des Schuljahres 1991/92 zur Ein-
berufung eines ‹Runden Tisches", an dem Vertreter des Ordnungs- und
Jugendamtes sowie des Sozial- und Jugenddienstes teilnahmen. Die Pro-
blematik wurde zudem von der Arbeitsgruppe 1 des Rates für Kriminal-
prävention der Hansestadt Lübeck aufgegriffen.

- Das Projekt wurde wissenschaftlich begleitet von der Universität Leip-
zig, Institut für Förderpädagogik , sowie dem Sozial- und Innenministe-
rium.

- Mit einer ersten Evaluation (Berichtszeitraum 1994/95) konnte aufge-
zeigt werden, dass das Projektziel zu einem wesentlichen Teil erreicht
wurde. Insgesamt konnte aufgrund der Beobachtung aller Beteiligten
festgestellt werden, dass im Vergleich zu einer Untersuchung im No-
vember 1993 gewalttätiges Verhalten und Gewaltbereitschaft in einem
geringeren Ausmaß auftraten und prosoziales Verhalten zugenommen
hat.

Kosten

Das Projekt wurde in seiner Modellphase (1992 - 96) vom Bildungsministe-
rium, Sozialministerium, Innenministerium, Amtern und Initiativen der Ran-
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sestadt Lübeck sowie privaten Vereinen und Sponsoren finanziell getragen
und unterstützt.

Die wissenschaftliche Begleitung des Modeliprojektes ‹Stadtteil und ~cnuie

wird aus den finanziellen Mitteln des Innenministers des Landes Schleswig-
Holstein und von der Innensenatorin der Hansestadt Lübeck unterstützt.

Umsetzung

Insgesamt kann dieses Modellprojekt zur Gewaltprävention als durchaus er-

folgreich angesehen werden. Wichtig ist allerdings zu betonen, dass sich mit
Beendigung der Modellphase die Bemühungen um ein präventives Vorgehen

bezüglich von ŠGewalt" nicht erschöpfen dürfen, sondern im Rahmen der fi-
nanziellen und personellen Möglichkeiten weiter aufrecht erhalten werden

müssen. D. h. eine Weiterführung der aufgebauten Netzwerkarbeit sollte ab-
gesichert werden.

Die Arbeit dieses gemeinwesenorientierten und kooperativen Projektes ist
nicht nur ein Modell für kriminalpräventive, sozialpädagogische und

schulpädagogische Arbeit der Hansestadt Lübeck, sondern gibt auch Impulse
und Hilfen für Projekte in anderen Orten innerhalb und außerhalb des Lan-
des Schleswig-Holstein.

Mit dem Bericht wird aufgezeigt, dass die angestrebten Ziele des Modell-
projekts erreicht werden konnten:

- Es wurde ein Netzwerk für die Zusammenarbeit verschiedener Institutio-
nen und Schulen des Stadtteils aufgebaut. Uber diese lokale Netzwerkar-
beit hinaus gab es auch feste Kooperationen auf regionaler Ebene und zu
den Landesinstitutionen, insbesondere zum Innen-, Kultus- und Sozial-
ministerium.

- Es konnte gezeigt werden, dass die Angebote und Maßnahmen zur Ge-
waltprävention durchführbar und erfolgreich sind. Uber ein bloßes Rea-
gieren auf das Phänomen Gewalt hinaus wurde aktiv agiert, d. h. es wur-

de vorausschauend und vorbeugend gearbeitet (primäre und sekundäre
Prävention).
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- Erreicht wurde, dass die o. g. beiden Säulen des Projektes auch nach
Ablauf der Projektzeit (1993 - 1996) noch arbeitsfähig, engagiert und er-
folgreich sind. Leider mussten aber fast alle Projekte dieser Art ihre Ar-
beit nach Projektende einschränken, da die finanziellen und personellen
Verbindlichkeiten nur durch zeitlich begrenzte Fördermittel abgedeckt
wurden und keine langfristigen Finanzierungen möglich waren.

- Das Erreichen allein dieser Hauptziele ist eine große Leistung, die nicht
nur bundesweit, sondern auch schon auf europäischer Ebene Beachtung
und Anerkennung gefunden hat.

Veröffentlichungen:

- Projektbericht ‹Stadtteil Lübeck-Moisling - Schule - Abschlussbericht
eines Modeliprojektes zur Gewaltprävention", Hrsg. W. Mutzeck & Chr.
Faasch, Lübeck 1998

- Beitrag in ‹Kriminalprävention in Deutschland", 5. 243 ff., Hrsg. Bun-
deskriminalamt, Kriminalistisches Institut, Wiesbaden 1999
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Sport gegen Gewalt, Intoleranz und Fremdenfeindlichkeit - Evaluation -

Dienststelle

Landeskriminalamt Schleswig-Holstein, - 1113 -, Mühlenweg 166, 24116
Kiel

Untersuchungsgegenstand

Das der Evaluation zugrunde liegende Projekt ‹Sport gegen Gewalt, Intole-
ranz und Fremdenfeindlichkeit" beruht auf einer Initiative des Landessport-
verbandes, der Sportjugend und der Landesregierung Schleswig-Holstein in
Partnerschaft mit einem Unternehmensverbund. Das Projekt läuft seit 1994.

Kerngedanke ist die Verhinderung von Gewalt. Kinder, Jugendliche und
Heranwachsende sollen lernen, friedlich miteinander umzugehen und insbe-
sondere nicht gewalttätig werden, wenn sie frustriert sind.

Ziel des Projektes ist, Kooperationspartner vor Ort zu befähigen, in Zukunft
an der Thematik mitarbeiten zu können.

Im Rahmen des Projektes werden regelmäßig Evaluationen durchgeführt:
1996 durch die Universität Kiel, 1996/97 eine Sonderuntersuchung für
Schleswig-Holstein anläßlich einer Fachtagung in Neumünster.

Im März 1999 wurde von der Universität Kiel ein weiterer Evaluationsbericht
des Projektes ‹Sport gegen Gewalt, Intoleranz und Fremdenfeindlichkeit"
vorgelegt. Die Evaluation orientiert sich an den folgenden Hauptfragestellun-
gen:

1. Hat das Projekt den Anspruch, gewaltpräventive Arbeit zu leisten (‹ge-
gen Gewalt, Fremdenfeindlichkeit und Intoleranz") zufriedenstellend
umsetzen können?

2. Gibt es in der bisherigen Projektarbeit erfolgversprechende Ansatz-
punkte für eine Institutionalisierung (‹Verstetigung") des Projektes?
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Diese Fragestellungen ermöglichen der Evaluationsgruppe, sowohl inhaltlich
als auch methodisch an der Evaluation aus dem Jahr 1995 anzuknüpfen und
dabei die Erhebungsinstrumente durch die Erfahrungen aus dieser ersten
Untersuchung zu optimieren.

Forschungsmethoden

Informationsquellen:

- Fragebögen an die Projektteilnehmer/innen

- Fragebögen an die Projektmitarbeiter/innen

- Telefoninterviews mit Projektmitarbeiter/innen

- ‹Vor-Ort" Evaluation, bestehend aus Selbstevaluationsbericht, Besuch
von Vertretern der Evaluationsgruppe ‹vor Ort" und Gespräche mit den
für die pädagogische Arbeit Verantwortlichen.

Projektablauf

Als Ergebnis wurde festgehalten:

1. Die Ziele des Projektes wurden - gemessen an den zur Verfügung ste-
henden Ressourcen - überwiegend umgesetzt.

2. Das Ergebnis der Evaluation von 1995 hat weiterhin Gültigkeit. Danach
gilt: ‹Sport alleine bringt's nicht - gewaltpräventiv wirkt er nur in Ver-
bindung mit pädagogischen Intentionen und Interventionen", die diesmal
mit einem Schwerpunkt auf Konfliktbewältigungsverhalten untersucht
wurden.

3. Eine Optimierung des Gesamtprojektes kann erreicht werden, wenn die
Konfliktbewältigungskompetenz der Projektmitarbeiter/innen erhöht
wird.

126



Prävention (inkl. techn. Prävention)

Kosten

Für das Projekt Sport gegen Gewalt, Intoleranz und Fremdenfeindlichkeit"
wurden für 1994 und 1995 jeweils 300.000 DM von der Landesregierung zur
Verfügung gestellt, für 1996 und 1997 jeweils 450.000 DM. Die Unterstüt-
zung durch die Regierung ist zunächst

bis einschließlich 2000 vorgesehen.

Umsetzung

Prof. Dr. Uwe Sielert, Grenz Wilfried, Bischoff Sandra, Lutz Thorsten:
‹Bericht der Evaluation des Projektes ‹Sport gegen Gewalt, Intoleranz und
Fremdenfeindlichkeit", Erziehungswissenschaftliche Fakultät der Christian-
Albrechts-Universität Kiel, März 1999
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Wirtschaftskriminalität

Illegale Handlungen im Zusammenhang mit der Vermittlung von Kredi-
ten

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Gegenstand der Untersuchung ist in erster Linie die Rolle des unseriösen
Kreditvermittlers. Die Kreditkundenwerbungen bzw. -überrumpelungen sei-
tens des unseriösen Kreditvermittlers sind zu untersuchen.

Ziel der Untersuchung ist es, die Position der Beteiligten im Zusammenhang
mit der Vermittlung von Konsumentenkrediten zu durchleuchten und Emp-
fehlungen für die polizeiliche Aufgabenwahrnehmung, insbesondere aber für
die Prävention zu erarbeiten.

Forschungsmethoden

Interviews (Opfer), Expertenbefragungen (kriminalpolizeiliche Sachbearbei-
ter, Mitarbeiter von Banken und Schuldnerberatungsstellen), Literaturanaly-
se, statistische Auswertungen, Untersuchung der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen.

Projektablauf

Projektbeginn: 1994
Projektbericht liegt vor
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Wirtschaftskriminalität

Besonderheiten

Das Projekt geht auf eine Anregung der Mitglieder der Kommission Wirt-

schaftskriminalität zurück. Auf der ersten Kommissionssitzung im Februar

1994 wurde der Wunsch geäußert, diesen Bereich empirisch zu erforschen,

um Empfehlungen für die polizeiliche Aufgabenwahrnehmung, insbesondere
für Präventionsmaßnahmen, zu erarbeiten.

Die AG Kripo hat im Umlaufbeschlussverfahren vom 29.01.1995 den Bericht

der Kommission Wirtschaftskriminalität vom 25.10.1994 zur Kenntnis ge-

nommen, in dem die Benennung von Experten aus dem Polizeibereich für ei-
ne mündliche Befragung vorgesehen ist.

Umsetzung

- ca. Mai 2000: Publikation der Forschungsarbeit in der Reihe ‹Informa-

tionen aus der kriminalistisch-kriminologischen Forschung' (sog. ‹Gelbe
Reihe') des BKA

- Vorstellung der Ergebnisse im Rahmen der kriminalpolizeilichen Spezi-

alausbildung Wirtschaftskriminalität des Bundes und der Länder, vor

Ratsanwärtern und Fachhochschülern des Bundes und der Länder sowie

im Rahmen von Arbeitstagungen in der Schuldnerberatung.

130



Wirtschaftskriminalität

Kapitalanlagebetrug im Europa der Währungsunion des EURO

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

IJntersuchungsgegenstand

Ein internationaler Vergleich von Strukturen, Motiven und Aktivitäten von
Tätern und Opfern innerhalb der Währungsunion und deren Verflechtungen
in die Kapitalmärkte der Länder Schweiz, Liechtenstein und Anrainerstaaten
in Skandinavien und Osteuropa"

Das Forschungsprojekt baut auf der Studie ‹Motivanalyse bei Opfern von
Kapitalanlagebetrug" auf. Dieses Forschungsprojekt wurde von Prof. Liebel
(Projektnehmer auch für dieses Forschungsprojekt) durchgeführt und ist als
Band 26 der BKA-Forschungsreihe veröffentlicht worden.

Ziel des Projektes ist es, eine ‹Phalanx von Präventionsmaßnahmen" auf na-
tionaler und internationaler (EU-)Ebene zur Prävention von Kapitalanlage-
betrug zu schaffen. Dabei stehen die Koordination von Aktivitäten und Inter-
essen der betreffenden/ betroffenen Institutionen und Personen sowie
spezifische institutionsbezogene Maßnahmenkataloge im Mittelpunkt.

Forscbungsmethoden

- Analytische Auswertungen von staatsanwaltsehaftlichen Akten innerhalb
der Währungsunion

- Inhaltsanalytische Auswertungen der Fallsammlung ‹Kapitalanlagebe-
trug" im Forschungsinstitut zur Wirtschaftskriminalität an der Universi-
tät Bamberg

- Tiefeninterviews mit ausgewählten Experten
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Projektablauf

Projektdauer: 3 Jahre
Projektbeginn: September 1999

Kosten

Die Kosten des Forschungsprojektes belaufen sich auf 523.000 DM. Neben
der Finanzierung aus Forschungsmittel des BKA und der Universität Bam-
berg ist ein Finanzierungsantrag in Höhe von 35.000 Euro im Rahmen des
OISIN-Programmes (EU-Ebene >für das Jahr 2000 gestellt worden.

Besonderheiten

Aufgrund der Entwicklung des Kapitalanlagebetruges (EU-weit) wurde im
Oktober 1998 von der (damaligen) Kommission Wirtschaftskriminalität der
Durchführung des Forschungsprojektes vor allem vor dem Hintergrund des
generalpräventiven Aspektes sowie der Stärkung der Integrität des Finanz-
platzes Deutschland zugestimmt.

Umsetzung

Die Ergebnisse des Forschungsprojektes werden in der BKA-
Forschungsreihe publiziert werden.

132



Sonstige

Anforderungsprofil der Polizei

Dienststelle

Fachhochschule für Polizei Sachsen, Fachbereich II, Friedensstraße 134,
02929 Rothenburg 1 OL

Untersuchungsgegenstand

Ziel der Untersuchung ist es, das Anforderungsprofil der Polizei empirisch zu
erfassen. Der Auftrag des Inspekteur der Polizei des Freistaates Sachsen an
die FHS lautete: ‹Die Fachhochschule für Polizei Sachsen führt eine Unter-
suchung über das Anforderungsprofil der Polizei durch und zeigt Möglich-
keiten auf, wie die Polizei diesen Anforderungen gerecht werden kann."

Der Forschungsauftrag wurde weiter spezifiziert und lautete im einzelnen:

1. Auswertung vorliegender Erkenntnisse bei den Polizeidienststellen hin-
sichtlich des Anforderungsprofils an die Polizei

2. Auswertung bzw. Erhebung der unmittelbaren Erwartungshaltung der
Bevölkerung an das Anforderungsprofil der Polizei

3. Befragung der Erwartungshaltungen an die Polizei innerhalb von öffent-
lichen Einrichtungen, die häufig mit Problemen konfrontiert werden

4. Befragung der Bevölkerung hinsichtlich ihrer Erwartungshaltungen an
die Polizei von nicht öffentlichen Stellen, die häufig mit Problemen kon-
frontiert werden.

Wie die detaillierte Forschungsprojektgliederung zeigt, war damit die
Grundlage für die Durchführung einer umfassenden Analyse des ‹Anforde-
rungsprofils der Polizei" vorgegeben. Dabei sollte mit dem Projekt nicht nur
ein IST-Zustand erhoben werden, sondern es sollten auch im Rahmen einer
‹Soll-Zustands-Erhebung" die Möglichkeiten aufgezeigt werden, die eine
Angleichung dieser beiden Zustände in einer nicht allzu fernen Zukunft er-
möglichen könnte.
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Forschungsmethoden

Sekundäranalytische Literaturanalyse

Durchführung von vier Primärdatenerhebungen in den Bereichen:

a) Polizei (Befragungen, Interviews, teilnehmende Beobachtung)

b) Bevölkerung (Bevölkerungsbefragungen)

c) öffentliche Stellen (Interviews offizielle Stellen)

d) nicht-öffentliche Stellen (Interviews nicht-offizielle Stellen)

Projektablauf

Das Projekt wurde in der Zeit von Juni 1995 bis Dezember 1998 durchge-

führt. Gemäß Schreiben FHS Sachsen vom 5.02.1999 liegt der Forschungsbe-
richt vor.

Besonderheiten

5. Januar 1995: Vergabe des Projektauftrages des Inspekteurs der Polizei des
Freistaates Sachsen an die FHS für Polizei Sachen -

Umsetzung

Veröffentlichung des Forschungsberichtes ist für Sommer 2000 in:

‹Rothenburger Beiträge', Schriftenreihe der Fachhochschule für Polizei
Sachsen, geplant.
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Curriculumforschung

Dienststelle

Thüringer Fachhochschule für öffentliche Verwaltung, Fachbereich Polizei,
Friedenssiedlung 6, 98617 Meiningen

Untersuchungsgegenstand

Das Ziel besteht in der Umsetzung einer fallorientierten Ausbildung

Projektablauf

Projektbeginn war Januar 1999. Das voraussichtliche Projektende liegt im
Jahre 2001.

Umsetzung

in der polizeilichen Ausbildung
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Electronic Commerce. Markt der Zukunft - auch für Kriminelle?

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuehungsgegenstand

Mit dem Projekt ‹Kriminalität und kriminogene Faktoren im Zusammenhang
mit E-Commerce" sind auf der Grundlage von Rahmendaten und zur Verfü-
gung stehendem Expertenwissen innerhalb und außerhalb der Polizei

- Grundinformationen zu Funktionsweise und technischem Hintergrund

des E-Commerce erhoben und beschrieben worden

- Aussagen zur Datensicherheit beim E-Commerce getroffen worden

- die rechtlichen Rahmenbedingungen für E-Commerce beschrieben und
aus polizeilicher Sicht bewertet worden

- Kriminalität beeinflussende Faktoren erkannt worden

- vorhandene und mögliche Kriminalitätsformen im Zusammenhang mit
E-Commerce beschrieben worden

- Tatgelegenheiten erkannt und beschrieben worden

- die Situation der Strafverfolgungsbehörden im Kontext von
Commerce dargestellt worden

- durch E-Commerce ermöglichte polizeiliche Chancen ausgelotet

- Handlungsbedarf für Repression, Prävention und Politik erkannt

- Lösungsansätze - auch in Form konkreter Maßnahmen - dargestellt, wie
die zu erwartenden kriminogenen Faktoren und Erscheinungsformen der
Kriminalität verhindert bzw. wirksam bekämpft werden können.
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Forschungsmethoden

- Sammeln, Sichten und Bewerten von Daten, Fakten und Informations-
material, die in kriminalistischem Zusammenhang mit E-Commerce ste-
hen

- Auswertung und Analyse des gesammelten Materials im Hinblick auf die
gesetzten Ziele

- Beschreibung von möglicher Kriminalität, kriminogenen Faktoren,
rechtlichen Rahmenbedingungen und polizeilichen Chancen auf der

Grundlage der erhobenen und bewerteten Fakten; dazu ist internes und
externes Expertenwissen heranzuziehen

- Erarbeitung von Thesen, die anschließend im Rahmen eines Workshops
,,E-Commerce" mit den Experten bewertet wurden

- Darstellung von Lösungsansätzen und Handlungsstrategien in bezug auf
Prävention, Repression und Kriminalpolitik

- Abschlussbericht ,,E-Commerce"

Projektablauf

Die Projektvorbereitung begann am 7.12.1998.
Der Auftrag wurde von der Amtsleitung am 05.01.1999 bestätigt.
Vorlage des Abschlußberichtes: 7.05.1999.

Besonderheiten

Die als Eigenprojekt bezeichnete Untersuchung baut stark auf dem Wissen,
den Kenntnissen und der Zusammenarbeitsbereitschaft externer und interner
Experten auf.
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Umsetzung

Die Umsetzung erfolgt nach der Zustimmung des Projektauftraggebers BKA.

- Schwerpunkt ist die adressatenorientierte Verteilung des Projektab-
schlussbericbtes in der Reihe ‹Informationen aus dem Kriminalistischen
Institut" (sog. ‹Gelbe Reihe") des BKA und eines Beitrages in der BK-
Blatt-Beilage Forschung und Entwicklung ‹Aktuelle Projektinformatio-
nen", Nr. 04, mit dem Titel ‹Electronic Commerce - Ein Markt für Kri-
minelle?"

- Darüber hinaus erfolgt eine gezielte Ansprache von Personen, Institutio-
nen und Medien(-vertretern). die im Rahmen der Umsetzungskonzeption
als umsetzungsrelevant (im Sinne der Ubernahme von Aufgaben) aus-
gemacht worden sind. Die Umsetzung wird von Kl II z. T. initiiert bzw.
inhaltlich begleitet.
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Kriminalität von Aussiedlern

Dienststelle

Bayerisches Landeskriminalamt, Dezernat 13, Maillingerstr. 15, 80636 Mün-
chen

Untersuchungsgegenstand

Polizeiliche registrierte Kriminalität von (Spät-)Aussiedlern;

Uberprüfung bisheriger Präventionsmaßnahmen zur Integration der Aussied-
ler mit ggf. weitergehenden Vorschlägen.

Forschungsmethoden

- Analyse PKS-Daten der Jahre 1997/98

- Längsschnittanalyse der im Jahr 1994 zugereisten Aussiedler in ausge-

wählten bayerischen Regionen (Vollerhebung in fünf Regionen)

- Aktenanalyse straffällig gewordener Aussiedler (Stichprobe von ca. 200

Akten).

Projektablauf

Beginn: 09/98
Ende: voraussichtlich Sommer 2000
Sachstand: PKS-Auswertung für 1997 liegt vor

Umsetzung

Publikation in KFG-Forschungsreihe vorgesehen
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Legalbewahrung und kriminelle Karrieren von Sexualstraftätern

Dienststelle

Kriminologische Zentralstelle e. V. (KrimZ), Adolfsallee 32, 65185 Wiesba-
den

Untersuchungsgegenstand

Das Projekt beschäftigt sich zunächst mit der Frage, wie häufig und in wel-
cher Art und Weise Sexualstraftäter rückfällig werden. Hierbei wird z. B. ge-
prüft, ob sich die Rückfälligkeit bei verschiedenen Tatbeständen des Sexual-
strafrechts unterscheidet, ein Zusammenhang mit bestimmten
Sanktionsentscheidungen besteht, eine Bewährungsunterstellung Auswirkun-

gen zeigt. Ein besonderes Interesse gilt dabei jenen Tätern, die zu einer Maß-
regel der Besserung und Sicherung verurteilt wurden. Darüber hinaus wird
untersucht, ob sich etwa aus den Biographien der Täter, den Tathandlungen
oder den Täter-Opfer-Beziehungen Hinweise auf rückfallfördernde bzw.
-hemmende Faktoren ergeben.

Forschungsmethoden

Grundbestand der Auswertung sind etwa 2.200 Bundeszentralregisterauszüge
von Personen, die im 1. Halbjahr 1987 wegen eines Sexualdeliktes verurteilt
wurden. Daraus wurden zehn Stichproben mit ca. 1.000 Fällen gebildet, dif-

ferenziert nach einzelnen Tatbeständen des Sexualstrafrechts und weiteren
Merkmalen wie Rückfall und Unterbringung im Maßregelvollzug. Grundda-
ten zur strafrechtlichen Vorbelastung und zur Rückfälligkeit wurden anhand
der Registerauszüge erfaßt. In einem zweiten Schritt werden die entsprechen-
den Strafakten unter den o. g. Aspekten analysiert.

Projektablauf

1997 erfolgte die Auswertung der Registerauszüge. Seit Ende 1997 werden
die Strafakten analysiert, zum Jahreswechsel 1998/99 war von diesen rund
die Hälfte bearbeitet. Zur Zeit - Anfang 1999 - werden vornehmlich Akten
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aus der Stichprobe ,,Maßregelvollzug,, ausgewertet. Es ist geplant, das Pro-
jekt im Jahr 2000 abzuschließen.

Besonderheiten

Die Analyse der Fälle aus der Maßregelgruppe erfolgt in Kooperation mit
Prof. Dr. Leygraf, Institut für Forensische Psychiatrie der Universität Essen.

Umsetzung

Ausgewählte Ergebnisse der Register- und Aktenauswertung wurden auf der
vom 2.- 4. November 1998 in Wiesbaden durchgeführten Fachtagung ‹Se-
xueller Mißbrauch von Kindern,, vorgestellt. Alle Tagungsbeiträge werden
demnächst in einem Band der KrimZ-Schriftenreihe ‹Kriminologie und Pra-
xis - KUP,, erscheinen.

Egg, Rudolf: Zur Kriminologie der Sexualdelinquenz. In: Hans-Jürgen Ker-
ner, Jörg-Martin Jehle und Erich Marks (Hrsg.): Entwicklung der Kriminal-
prävention in Deutschland (5. 81-91). Mönchengladbach: Forum Verlag Go-
desberg, 1998

Egg, Rudolf: Zur Rückfälligkeit von Sexualstraftätern. In: Hans-Ludwig
Kröber und Klaus-Peter Dahle (Hrsg.): Sexualstraftaten und Gewaltdelin-
quenz (5. 57-69). Heidelberg: Kriminalistik-Verlag, 1998

Ein weiterer Aufsatz von Rudolf Egg erscheint demnächst in der Zeitschrift
KRIMINALISTIK. In Vorbereitung ist außerdem der Dokumentationsband
zu der Fachtagung vom 2.- 4. November 1998 (siehe oben).
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Möglichkeiten der Privatisierung von Aufgabenfeldern der Polizei mit
Auswirkungen auf das Sicherbeitsgefühl der Bevölkerung

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Ziel ist die Darstellung der Möglichkeiten der Privatisierung von Aufgaben-
feldern der Polizei und ihre Auswirkungen auf das Sicherheitsgefühl der Be-
völkerung.

Zunächst soll in einem Rechtsgutachten geklärt werden, welchen Spielraum
der Gesetzgeber für die Privatisierung von Polizeiaufgaben läßt. Als Ergebnis
des Rechtsgutachtens wird die Benennung der Aufgabenfelder erwartet, ge-
gen deren Ubertragung auf Privatpersonen keine rechtliche Bedenken beste-
hen.

In einem zweiten Schritt soll dann empirisch überprüft werden, ob und ggf. in
welchem Ausmaß der Einsatz von privaten Sicherheitsdiensten Einfluss auf
das Sicherheitsempfinden der Bevölkerung hat.

Forschungsmethoden

1. Erstellen eines Rechtsgutachtens

2. Empirisch-kriminologischer Teil:

- Bevölkerungsumfragen in vier Städten (Dresden, Erfurt, Frankfurt/M.,
Freiburg)

- Auswertung der ŠLokal-Zeitungen

- Expertengespräche (Polizei, Kommunalbehörden, private Sicherheitsun-
ternehmen)
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Projektablauf

Teilprojekt Rechtsgutachten:

- Juli 1995: Projektbeginn

- Oktober 1995: Prof. Pitschas diskutiert seine Thesen mit Experten aus
Polizei, Verwaltung und Wissenschaft (Workshop im BKA)

- Rechtsgutachten wird z. Z. gedruckt

empirisch-kriminologischer Teil:

- November 1996: Projektbeginn

- November 1999: Abgabe des Schlussberichts

- z. Z.: redaktionelle Uberarbeitung des Schlussberichts und Vorbereitun-
gen zum Druck

Umsetzung

- Die Kurzvorträge des Workshops vom Oktober 1995 sind in Band 41 der
BKA-Forschungsreihe unter dem Titel ‹Privatisierung von polizeilichen
Aufgaben" veröffentlicht.

- Veröffentlichung der Teilprojekte Rechtsgutachten und empirisch-
kriminologischer Teil in den Publikationsreihen Kl 1
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Rechtstatsachensammlung und -forschung als Grundlage einer rationa-
len Kriminalpolitik

Dienststelle

Bundeskriminalamt, Gruppe Kl 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden

Untersuchungsgegenstand

Erhebung über Forschungseinrichtungen und Forschungsergebnisse auf dem
Gebiet der strafrechtlichen RechtstatsachenforschunglErarbeitung einer Me-
thodik

BMI 1 15 äußert seit langem den Wunsch, dass durch die Rechtstatsachen-
sammelstelle (RETASAST) beim BKA der Bereich der Rechtstatsachen-
sammlung/-forschung unter wissenschaftlichen Aspekten umfassend aufbe-
reitet wird. Zuletzt wurde die RETASAST mit Erlaß vom 15. Juli 1997 unter
anderem dazu aufgefordert, die methodischen Grundlagen der Rechtstatsa-
chenforschung zu erarbeiten und eine Standortbestimmung der RETASAST
vorzunehmen.

Von der RETASAST durchgeführte Literaturrecherchen in internen und ex-
ternen Dokumentations- und Bibliothekssystemen haben ergeben, daß es un-
ter methodischen Aspekten hierzu nur wenig geeignete Vorarbeiten gibt. Eine
Untersuchung in dem vom BMI gewünschten inhaltlichen und zeitlichen
Umfang ist derzeit bei Kl 15 wegen personeller Engpässe nicht möglich und
soll deswegen an einen externen Auftragnehmer vergeben werden.

Ziel des Projektes ist es, einen umfassenden Uberblick über Forschungsein-
richtungen/Institutionen und Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der straf-
rechtlichen Rechtstatsachenforschung zu erhalten. Die Untersuchung soll da-
bei zunächst auf den nationalen Bereich beschränkt bleiben. Neben dieser
Bestandsaufnahme soll darauf aufbauend auch die grundlegende Methodik
einer Rechtstatsachenforschung erarbeitet werden.

Bedarfsträger ist das BKA/Kl 15 - Rechtstatsachensammelstelle (RE-
TASAST) und das BMI/IS 8 - Kriminalpolitik
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Projektablauf

- Erhebung der Institutionen und Personen, die strafrechtliche Rechtstatsa-
chenforschung betreiben

- Erhebung der abgeschlossenen und laufenden Forschungsvorhaben

- Erstellung eines Kurzberichts über die strafrechtliche Rechtstatsachen-
forschung der Gegenwart in der BRD in ihren thematischen Schwer-
punkten und deren grundlegende Methodik

Umsetzung

Abhängig vom Ergebnis der Studie soll diese in einer BKA-Publikationsreihe
veröffentlicht werden.
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Schleuserkriminalitat

Dienststelle

Kriminologische Zentralstelle e. V. (KrimZ), Adolfsallee 32, 65185 Wiesba-
den

Untersuchungsgegenstand

Im auffälligen Widerspruch zur realen Bedeutung der Schleuserkriminalität
steht das bislang verfügbare Wissen über diese Erscheinungsform abwei-
chenden Verhaltens. Das, was über Schleuserkriminalität bekannt ist, beruht
im wesentlichen auf grenzpolizeilichen Erkenntnissen. Verläßliche Informa-
tionen darüber, wie Justiz die Problematik bewältigt, sind demgegenüber
kaum vorhanden. Im Rahmen der KrimZ-Untersuchung sind vor allem vier
Gesichtspunkte von Interesse, nämlich: (1) die Anzahl der Verurteilungen,
(2) die Nationalität der Täter, (3) Art und Höhe der verhängten Strafen, (4)
regionale Verteilungen/Unterschiede.

Forschungsmethoden

Seiner Zielsetzung entsprechend beschränkt sich die empirische Untersu-
chung methodisch auf eine Abfrage und Auswertung von Datensätzen aus
dem Bundeszentralregister.

Projektablauf

Bislang sind die Urteilsjahrgänge 1995 und 1996 mit insgesamt rund 1.550
Urteils-Datensätzen ausgewertet worden. Wegen der besonderen Aktualität
des Themas ist der Untersuchungsumfang des Projekts 1998 nachträglich er-
weitert und auch noch der Urteilsjahrgang 1997 mit einbezogen worden. Die-
ser Urteilsjahrgang umfaßt ca. 1.380 Urteilsdatensätze; die Auswertung die-
ser Datensätze wird voraussichtlich Mitte 1999 abgeschlossen sein.
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Besonderheiten

Schon jetzt hat die Registerauswertung der KrimZ einige neue Einblicke in

die Strafverfolgung im Bereich der Schleuserkriminalität eröffnen können.

Gleichwohl ist der Forschungsbedarf, insbesondere im Bereich der durch
Urteil ‹bewältigten,, Schleuserkriminalität, nach wie vor groß. Denn Regi-
steranalysen sind ihrem Wesen nach nur sehr begrenzt aussagefähig. Genaue-
re Auskunft können nur die entsprechenden Strafakten geben. Die KrimZ hat

daher - zur Ergänzung und Erweiterung des Projekts - ein Abfragekonzept für

eine Strafaktenauswertung entworfen. Die Aktenauswertung könnte als
Drittmittelprojekt durch die KrimZ realisiert werden.

Umsetzung

Publikation eines Berichts; im übrigen siehe unter ‹Besonderheiten'
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Sicherheitsanalyse Lübeck 2000

Dienststelle

Landeskriminalamt Schleswig-Holstein, - 1113 -, Mühlenweg 166, 24116
Kiel

Untersuchungsgegenstand

Aufschlüsse über Veränderungen der objektiven Kriminalitätsiage verbunden
mit der subjektiven Einschätzung der Kriminalitätslage sowie deren Hinter-
gründe sollen erhoben werden.

Die Wirkung von zielgerichteten Maßnahmen der Prävention und der Re-
pression sollen messbar bzw. nachvollziehbar gestaltet werden.

Die Regionalanalyse von 1991 soll fortgeführt 1 wiederholt werden.

Die Ergebnisse sollen Grundlage für
- sicherheitspolitische und
- kommunalpolitische Maßnahmen
sein.

Forschungsmethoden

Das Projekt wird vom Institut für Sicherheits- und Präventionsforschung in
Hamburg durchgeführt:

- Bürgerbefragung
An 3000 zufällig aus dem Melderegister ausgewählte Personen wurde
ein Fragebogen versandt.

- statistische Analyse
Die PKS der Jahre 1997, 1998 und 1999 wird im Hinblick auf ausge-
wählte Kriminalitätsbereiche mit den Ergebnissen der Befragung ver-
knüpft.
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- Beobachtung
Die in den Fragebogen aufgeführten ‹unsicheren Orte" werden durch die

mit der Analyse betrauten Wissenschaftler vor Ort begutachtet.

Projektablauf

Die Fragebögen wurden Ende November versandt. Rücklauf erfolgte mit Ab-

schluss 31.01.2000. Es wurden von den 3.000 versandten Bögen ca. 980 zu-

rückgeschickt. Zur Zeit erfolgt die Erfassung durch das wissenschaftliche In-
stitut.

Die Begehung der unsicheren Orte soll Mitte Februar erfolgen. Die statisti-

schen Daten der Kriminalstatistik stehen ebenfalls ab Mitte Februar zur Ver-
fügung.

Die Ergebnisse sollen Ende Mai 2000 veröffentlicht werden.

Kosten

Die Kosten für das wissenschaftliche Institut wurden mit ca. 32.000,-- DM
veranschlagt. Diese Summe wurde von der Stiftung für Kriminalprävention
in Münster übernommen.

Die übrigen Kosten (Versand, Erstellung der Fragebögen, Druck des Berich-

tes etc.) betragen ca. 40.000,-- DM. Diese Kosten wurden von verschiedenen
Einrichtungen aufgebracht. Es haben sich an der Finanzierung beteiligt:

1. Landesrat für Kriminalitätsverhütung
2. Kriminalpräventiver Rat der Hansestadt Lübeck
3. Hansestadt Lübeck

Besonderheiten

Die Durchführung der Regionalanalyse erfolgt in Kooperation des Kriminal-
präventiven Rates der Hansestadt und der Polizeiinspektion Lübeck.
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Umsetzung

Der Bericht soll schriftlich in Kurzform aufgelegt werden. Die genauen Er-
gebnisse sollen auf einer CD-ROM zur Verfügung gestellt werden.
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Soziale Dienste in der Justiz

Dienststelle

Kriminologische Zentralstelle e. V. (KrimZ), Adolfsallee 32, 65185 Wiesba-
den

Untersuchungsgegenstand

Ziel des Projekt ist es, einen systematischen Uberblick über die Tätigkeiten
der Sozialen Dienste in der Justiz (hier: Gerichts-, Bewährungshilfe, Füh-
rungsaufsicht) zu erhalten und spezifische Fragebereiche unter den Aspekten
der Organisation, Koordination und Kooperation anzugehen.

Forschungsmethoden

Methoden:

Querschnittserhebungen, Sekundäranalysen und Auswertung von Falldoku-
mentationen

Vorgehen:

- bundesweit durchgeführte schriftliche Befragungen (postalisch)

- Auswertung von Faildokumentationen in ausgewählten Dienststellen der
Gerichts- oder Bewährungshilfe

Auswahleinheiten:

- sämtliche hauptamtliche Bewährungs-, Gerichtshelfer, Sozialarbeiter in
Führungsaufsichtsstellen

- sämtliche Dienstaufsichtspersonen

- sämtliche Leiter von Führungsaufsichtsstellen
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- ca. 660 Staatsanwälte und 450 Strafrichter aus 15 Bundesländern

- ca. 770 Falldokumentationen zur Arbeitsweise der Gerichtshilfe

- ca. 320 Falldokumentationen zur Arbeitsweise der Bewährungshilfe

Projektablauf

Zeitplan:
Beginn: April 1994
Ende: Das Projekt war zum Redaktionsschluss (15.02.2000) abgeschlossen.

Besonderheiten

Im Rahmen des Vorhabens erfolgte eine zusätzliche Befragung der Staatsan-

wälte und Strafrichter zur Anwendung des § 46a StGB (Täter-Opfer-
Ausgleich).

Umsetzung

Umsetzung und Diskussion der Projektergebnisse über zahlreiche Fortbil-

dungsveranstaltungen für die Sozialen Dienste der Justiz

Veröffentlichungen:

Kurze, M. (1995). Empirische Grundlagen zu den Sozialen Diensten in der

Justiz. Ein Forschungsprojekt zur Arbeit der Gerichts-, Bewährungshilfe und

Führungsaufsicht. Bewährungshilfe 1/1995, 5. 51ff..

Kurze, M. (1996). Empirische Daten zur Zurückstellungspraxis gem. § 35

BtMG. In: Neue Zeitschrift für Strafrecht, Heft 4 1996, 5. 178-182

Kurze, M. (1996). Personen und Strukturen der Sozialen Dienste in der Ju-

stiz. In: Bewährungshilfe 43, Heft 2/1996, 5. 145-157
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Kurze, M. (1996). Die Tätigkeit der Sozialen Dienste in der Justiz. Haupter-
gebnisse einer bundesweiten Befragung. In: Egg, R.; Jehle, J.-M. & Marks,
E. (Hrsg.): Aktuelle Entwicklungen in den Sozialen Diensten der Justiz.
Schriftenreihe Kriminologie und Praxis (KUP). Band 20. Kriminologische
Zentralstelle. Wiesbaden. 5. 39 - 107

Kurze, M. (1997). Probandenkontakte in der Bewährungshilfe. Ein Beitrag
zur Raumbezogenheit justitieller Sozialarbeit. Bewährungshilfe 44, Heft 1!
1997.S.51-65

Kurze, M. (1997). Täter-Opfer-Ausgleich und Allgemeines Strafrecht. Eine
Umfrage unter Strafrichtern und Staatsanwälten. Berichte, Materialien, Ar-
beitspapiere (BMA) Heft 13. Wiesbaden. Eigenverlag Kriminologische Zen-
tralstelle

Kurze, M. (1998). Teamarbeit, kollegialer Austausch und Qualitätssicherung.
In: Bewährungshilfe 45, Heft 1/1998. 5. 60-73

Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil
1: Die Bestimmung des Erfolgs. In: Bewährungshilfe 45, Heft 2/1998. 5. 167-
176

Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe.
Einführung in das Thema. In: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. S. 211-213

Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil
II: Der Umgang mit den Probanden. In: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. 5.
2 14-223

Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil
III: Das doppelte Mandat. In: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. 5. 224-230.

Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil
IV: Der Umgang mit der Fallbelastung. In: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998.
5. 23 1-238

Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil
V: Die Vorgehensweisen und Ziele. In: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. 5.
239-248
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Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil

VI: Die fachliche Kontrolle beruflichen Handelns. In: Bewährungshilfe 45,

Heft 3/1998. S. 249-259

Kurze, M. (1998). Vom Berufsethos, von Stereotypen und Feindbildern. Per-

sönliche Anmerkungen zum beruflichen Selbstverständnis der Bewährungs-

hilfe. In: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. 5. 260-266

Kurze, M. (1999). Soziale Arbeit und Justiz. Schriftenreihe Kriminologie und

Praxis (KUP). Kriminologische Zentralstelle. Wiesbaden (in Vorbereitung)
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